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In zwei großen Lagern ſtehen ſich bie Kämpfenden 
gegenüber. Hie Rechtsblock und Anhängfel, hie Sozial⸗ 
demokratie! öů 

Bis zur letzten Stunde wurde in den bürgerlichen 
Parteien um die Mandate geſfeilſcht. Perſönliche 
Intereſfenpolitik iſt für viele bürgerliche Maubats⸗ 
bewerber maßgebend. Was waren bie Folgen? Unzäh⸗ 

Die Wahlſchlacht 

  

Meustag, den 25. Oktsber 1927    

lige Parteiſpaltungen in den burgerlichen Parteien und 
Ner-vündungen allerlei Splitterparteien. 19 bürger⸗ 

liche Parteien marſchieren im Wahlkampf auf. Politi⸗ 
ſcher Wirrwarr unb übelſte Cliquenwirtſchaft ſind 
herrſchende Elemente im bürgerlichen Lager. 

Nur die Sozialdemohratie ſteht einig und geſchloſſen da. 
Das kann uns mit Stolß und Zuverſicht erfüllen. 
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       18. Jahrgang 

Aber täuſchen wir unus nicht über die Machtmittel 
unſerer Gegner. Sie arbeiten mit der geſamten bürger⸗ 

lichen Preſſe, mit unzähligen Flugblättern, burch 
ſkandalöſen Terror ber Großagrarier gegen die einzig 
wahre Volkspartei, die Sozialdemokratie! 

Darum alle Mann auf die Schanzen! Arbeitet 

für ben 

Sieg der Sozialdemokratie — Liſte Gehl! 
  

Dentſchnationale Marxiſten. 
Sootalifierung wegen der Danziger elahlbelmarmee. 
In dieſen Wochen ſind es wieder die Deutſchnationalen, 

die beſonders das Kleinbürger⸗ und Kleinbauerntum vor der 
Sozlaldemokratie kopfſcheu machen wollen, indem ſie in 
Fluablättern und Reden das alte Märchen auftiſcheu, bei 
einer kommenden Sodialiſierung würde den armen Leuten 
vie letzte Ziege aus dem Stall gebolt werden. „Die Sozlal⸗ 
demokratie macht aus ihrer wirtſchaftsfeindlichen Einſtellung 
kein Hehl“, ſchrleb vor einigen Tagen das hieſige deutſch⸗ 
nationale Blättchen, und als Beweis dafür führte dann der 
Verfaſſer ees Artikels, Herr Philippſen, an, daß die 
„Kommunaltiſterung des Autobusweſeus ein Schritt 
auf dem Wege der Sozialbemokratienzur Sozialiſterung der 
Wirtſchaft war.“ Wie ſchon einmal feſtgeſtellt, iſt 

vie Eositalbemokratie ſtols barauf, 

daß ſie Danzis durch die Städtiſchen Autobuzlinten moderne 
und praktiſche Verkehrsmittel beſchert bat. 

Mit der nachtrüglichen Bekämpfung der Deutſchnationa⸗ 
len gegen die Sozialiſierung des Autobusweſens iſt es aber 
eine ſehr eigene Sache. Bevor irgendwie die Sozialdemo⸗ 
kratie an der Kommunaliſierung des Verkehrsweſen prak⸗ 
tiſch mitarbeiten konnte, waren es deutſchnationale Vertre⸗ 
ter, die ſich in den Parlamenten — ſowohl im Volkstag als 
auch in der Stadtbürgerſchaft — für die völlige Verſtaat⸗ 
lichung aller Autobuslinien ausſprachen. Nicht etwa aus 
denſelben Gründen, wie die Sozialdemokratie, um dem 

Staat eine Einnahmeauelle zu verſchaffen, durch die der 
Steuerdruck gemindert werden könnte, ſondern aus rein 
militäriſchen Erwägungen heraus. Es war damals 
der beutſchnationale Stadtbürgerſchaftsvorſteher Brun⸗ 

zen, der ſich für die völlige Verſtaatlichung aller Aukobus⸗ 
linien einſetzte, weil wir unſere Eiſenbahnlinien an Polen 
haben abtreten müſſen, und weil der Staat für alle Fälle 
aber üÜber ein eisenes Verkehrsmittel verfügen müſſe, das 
nach Lage der Dinge eben nur der Autobus ſein könne, den 
man uns Gott ſei Dank noch übrig gelaſſen habe.“ Aus den⸗ 
ſelben Gründen, aus denen ſeinerzeit Bismarck heraus die 
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen betrieb, ſei die Dentſch⸗ 
nationale Partei für eine Verſtaatlichung der Autobuslinien. 

Bismarck hatte ſeinerzeit die Eiſenbahnen verſtaatlicht, um 
im Mobilmachungsfall einen ſchnellen Aufmarſch der Truppen 
zu ermöglichen. Herr Brunzen dachte wohl, zu gegebener Zeit 

die Stahlhelmarmer per Autobus an-vie polniſche Frvnt 

ſchaffen zu können, da die polniſche Eiſenbahndirektion natür⸗ 
lich dieſe Truppe nicht befördert hätte. Lächerlichteiten, die 
aber kennzeichnend ſind für die deutſchnationale Politikl Jetzt 

vor den Wahlen will man allerdings im deutſchnationalen 
Partellager von dieſer Stellungnahme nichts wiſſen und 

ſchimpft mächtig über die Verſtaatlichungsverſuche der Sozial⸗ 
demokraten. Aber ſchließlich dürſten auch die notleidenden 
Mittelſtandstreiſe ertennen, daß ihnen weder mit ver Sozia⸗ 
liſtenhetze der Deutſchnationalen noch mit der militäriſchen 
Verſtaatlichungspolitit des Herrn Brunzen gedient iſt. Auch ihr 
Platz iſt einzig und allein in den Reihen der 

großen, wahren Volbspartel, der Sozialdemöhranie. 

Giune Friedensrebe Lloyd Geuthes 
Lord George führte in einer Verſammlung der britiſchen 

Liga für Bölkerbund u. a. aus: Als der Friedensvertrag 
ausgearbeitet war, erkannte man, daß es ſpäter notwendig 
ſein werde, Berichtigungen daran vorzunehmen. Allein der 
Bölkerbund kann dieſe Berichtigungen vornehmen, aber an 
jedem Verſuch ciner Reviſion muß mit Geduld und Behut⸗ 
famkeit herangetreten werden. Die Gefahr rührt von der 
zu rigproſen Auslegung der Verträge oder der Nichterfül⸗ 
lung ihrer Verpflichtungen durch die Siegernationen her. 

Lord George wies noch darauf hin, daß die Streitigkeiten 
und Krieasvorbereitungen in Europa das Gefühl aufkom⸗ 
men ließen, daß es zu einer Wiederholung der Kataſtrophe 
von 1914 kommen werde, wenn nicht die Vernunft das Ueber⸗ 
gewicht erlange. Der Bölkerbund allein könne die vorhan⸗ 

    

deuen Schwierlgkeiten beſeitigen, ohne einen Konflitt her⸗ 
vorzurufen. Der Hauptgrund zur Uuruhe beſtehe in der 
jlagranten Mißachtung der hinſichtlich der Abrüſtung gege⸗ 
benen benSolbate Die Slegerſtaaten bätten inszgeſamt zehn 
Millionen Soldaten, die beſiegten Nationen dagegen nur 
250 000, und das werde Sicherheit genannt. Europa könne 
keinen Frieden haben, ſolange die Abrüſtung nicht überall 
durchgeführt ſfei. Wenn nicht dtetenigen, welche die Frie⸗ 
densverträge erzwangen, abrüſteten, würden ſie einen gro⸗ 
ben Vertrauensbruch begehen, Lord George ſagte, weiter, 

FRer lege großen Wert auf die Rückkehr Rußlands in die brü⸗ 
derliche Gemeinſchaft der Nationey. Ueber den Mißerfolg 
dar Enuans Marlnekonferenz ſprach Lloyd George ſein Be⸗ 
auern aus. 

Streikbrecherliebe der Unternehmer. 
Die alte Walze zur Begrünbung von Maßregelungen. 

Nach Mitteilung der Zentralſtreikleitung iſt die Arbeit 
im mitteldentſchen Braunkohlenbergbau Montag ſrüh über⸗ 
all wiedber aufgenommen worden. Der Vereinbarung, 
fämtliche Leute wieder einzuſtellen, iſt nicht 
bdurchwes nachgekommen worden. Zwiſchen den 
Vertragsparteien find jodoch Verhanblungen im Gauge, um 
dieſe Unſtimmigkeiten — es haubelt ſich um einige Fälle im 
Senſtenberger und Halleſchen Revier — zu beſeitigen. 

Wie von Arbeitgeberſeite zu den Unſtimmigketten über 
die Wiedereinſtellung von Bergleuten mitgeteilt wird, hat 
der Arbeitgeberverband ſich nur dazu verpflichtet und ſich 
nur dazu verpflichten können, auf ſeine Mitglieder einzu⸗ 
wirken, alle Leute wieder einzuſtellen. Dieſem Wunſche ſtehe 
aber das Verſprechen gegenüber, daß die Werke den wäh⸗ 
rend des Streiks neu eingeſtellten Arbeitern gegeben haben, 
ſie bei Beendigung des Streiks nicht zu entlaſſen. Es iſt 
aber zu hoffen, daß dieſe Unſtimmigkeiten beigelegt werden. 

Der Koeis runmder ſich!: 
Trotzti und Sinowiew aus dem Zentrallomitee ausgeſchloſſen. 

Das Zentralkomitee in Moskau hat elſebeſlte Sinowjew 
und Trotzki aus dem Zentralkomitee auszuſchließen. Der Be⸗ 
ſchluß weiſt darauf hin, daß das vereinigte Plenum des Zen⸗ 
tralkomitees und der Zeutralkontrollkommiſſion, das im Auguſt 
tagte, gegenüber Trotzli und Sinowjew eine weitgehende Duld⸗ 
ſamkeit und Nachgiebigtelt dadurch an ven Tag legte, daß es 
ihnen die Möglichteit gab, ihr Verſprechen Über die Losſagung 
vom Fraktionskampf einzuhalten und ſich vamals auf eine Ver⸗ 
warnüng, die die letzte war, beſchränkte. Trohli und Sinowjew 
betrogen jevoch abermals die Partei und verletzten in gröb⸗ 
lichſter Weiſe ihre übernommenen Verpflichtunhen, indem ſie 
den Fraktionstampf gegen die Partei und deren Einheit au 
eine Stufe brachten, die an die Gründung einer neuen Parte 
gemeinſam mit den bürgerlichen Intellektuellen grenzte, Das 
Plenum beſchloß, das gekamte Material über die ſeparatiſtiſche 
Tätigkeit der Führer ver Trotzkiſchen Oppoſttlon, ebenſo wie der 
Gruppe Smirnow⸗Sapranow dem 15. Parteikongreß zur Prü⸗ 
fung zu unterbreiten. 

Das alte Lied vom europäiſchen Weiterwinkel. 
Aufflanbsmelbungen aus Albanten. 

Aus Albanien liegen in Paris Nachrichten über einen 
neuen Aufſtand vor. Sie haben in politiſchen Kreiſen leb⸗ 
hafte Beunruhigung hervorgerufen. Man bekürchtet in der 
Morgenpreſſe, daß der Aufſtand um ſich greifen und vor allen 
Dingen eine Intervention Italiens zugunſten des gegen⸗ 
wärtigen Präſidenten von Albanien nach ſich ziehen könnte, 
Die am Montag verbreitete Nachricht, nach welcher der Prä⸗ 
ſident ſich bereits um eine bewaffnete Intervention an 
Italien gewandt habe, wird vorläufig nicht beſtätigt. Man 
würde in Paris in einer ſolchen Intervention eine außer⸗ 
ordentliche Gefahr ſehen: 

Neue Komitatſchiüberfälle. 

Die Belgrader „Politica“ erſährt, daß in der letzten Nacht 
bulgariſche Komitatſchis einen Angriff auf das Dorf Grad⸗ 
fkotin, 10 Kilometer von Sajetſchar entfernt, unternommen 
haben. Sie wurden nach einſtündigem Feuergefecht zurück⸗ 
geworfen. Die gleiche Zeitung berichtet aus Poſarematſch, 
daß geſtern nacht ein neuer Angriff gegen das dortige Muni⸗ 
tionsdepot verſucht worden ſei. Die Wache alarmierte jedoch 
den benachbarten Poſten und ſchlug mit deſſen Hilfe die 
Angreifer zurück. ᷣ„ 

Vatitaniſche Wiedergeburt 
Mehr als fünſzig Jahre lang — ſeit der Eroberung 

Roms und des Kirchenſtagtes durch den König Vlktor Ema⸗ 
nuel am 20. September 1870 — hat eine unüberbrückbare 
Kluft den Vattkan von der italtleniſchen Regierung getrennt. 
Als Proteſt gegen dieſe Niederwerfung, ihrer weltlithen 
Macht haben ſich alle Päpſte Les 1870 in eine Art fretwlllige 
Siei Harke Le begeden; ſie haben niemals den Palaſt und 
die Gärten des Vatikans verlaſſen und den Anſpruch aui 
Wiederherſtellung der huünuem Gouvperänität über ihr 
ſürbfeber eſitztum ſtets mit allem Nachdruck vertreten. Da⸗ 
jür feierte das offtziclle Italien den 20. September demon⸗ 
ſtrativ als Nationalfciertas und lehnte ſede Art von Be⸗ 
üchungen zum Vattktan ab. W5 den 52 Jabren des liberalen 
Rraimes iM nie ein eruſthafter Annäheruüunas⸗ 
verſuch zwiſchen den Auirinal, dem Sitz des Khnigs, 
und dem Battkan, dem Sitz des Papſtes, unternommen 
worden, dagegen hat der latente Gegenſatz oft kriſenhafte 
Zuſpitzungen ergeben, zumal der Freimaurerorden mit aus⸗ 
geſprochen kirchenfeindlicher Tendenz einen ſtarken Einfluß 

auf hie verſchiebenen Regilerungen ausübte. 
Seitdem aber der Faſchißmußs ſich gur Aufgabe ge⸗ 

macht hat, alles auszurotten, was im liberalen Italten 
Macht und Einfluß genoß, und insbeſondere gegen den 
Freimaurerorden einen mennuer0eüch flthri, hat auch 
dleſes Problem ein neues Geſicht erhalten. Der 
Vatikan, beſſen dlplomatiſche Methoden oft bedenklich, aber 
ſtets überlegen klug geweſen ſind, hat in dem Faſchismus 
ein Mittel erblickt, das bisher unerrcichbare Ziel der Wie⸗ 
derherſtellung ‚ Meat weltlichen Macht aufs neue zu ver⸗ 
folgen. Da ſich Muſſolint in ſeiner moraltſchen Iſolierung 
um jeden Preis nach Freunden umſehen mußte, zeigte er, 
der alte fanatiſche Atheiſt und Gottesläſterer, plöttlich Nei⸗ 
gung, ſich der Kirche zu nähern. Er ließ ſich nach faſt zwan⸗ 
zigjähriger Ebe nachträglich kirchlich trauen und machte der 
Kirche eine Reihe von Konzeſſionen, z. B. die Wledereinfüh⸗ 
rung der Kruziſixe in Schulen und Gerichtsſälen. Dafür 
verzichtete der Vatikan darauf, die „Populari“, d. h. die poli⸗ 
tiſche Partei der italieniſchen Katholiken, vor den Verfol⸗ 
gungen durch den Faſchismus zu ſchützen. 

Hunderte von katholiſchen Prieſtern, namentlich in den 
Dörfern Oberitaliens, wurden von Faſchiſten mißhandelt, 
viele ſogar ermordet. Die parlamentariſchen Führer der 
„Popolari“, Don Sturzo, de Caſpari und andere, mußten 
au5 Ftalien flüchten oder ſie wurden eingekerkert. Der 
Vatikan aber erließ keinen Proteſt. Die demokratiſchen 
Katholiken, vor allem der arme Dorfklerus, werden von der 
oberſten Kirchenbehörde in einer Weife verraten, die weni⸗ 
ger den Geiſt von Jeſus als den Geiſt von Judas atmet. 
Warum? Weil die ariſtokratiſchen Kardinäle, die im Vati⸗ 
kan ſithen, die Gaſpart und Merry del Val, als kühle diplo⸗ 
matiſche Rechner, hoffen, durch die unwürdige Neutralltät 
den großen polltiſchen Zielen der Kirche beſſer zu dienen als 
durch eine dam fſtellung gegen dieſes blntbefleckte Regime. 

Ur ſie iſt der Faſchismus eine unverhoffte Gelegenheit, die 
iederherſtellung der vatikaniſchen Souveränität in irgend 

einer Form zu erreichen. 
Neuerdings geht der Vatikan mit beſonderem Nachdruck, 

und zwar durch vorſichtige, aber unzweidentige Fühler dar⸗ 
an, ſeine Rechnung für die geleiſteten Neutralitätsdienſte 
Muſſolini zu präſentieren. Offenbar hält man in der Um⸗ 
gebung des Papſtes die wirtſchaftliche Lage des Faſchismus 
für ſo kritiſch, daß man hofft, Mufſolint werde uicht wagen, 
es jetzt mit der Kirche zu verderben. Tatſächlich war die 
Antwort der Faſchiſten, wenn auch zurhckhaltend und ſchein⸗ 
bar negäativ, keineswegs grundſätzlich ablehnenb. Das Blatt 
des Vatikans, der „Oſfervatore Romano“, hat deshalb allen 
Grund, mit bieſer Antwort nicht unzufrieden zu ſein. Schließ⸗ 
lich erkennt ſie ja auch in der Tat zum erſten Male ſeit ö⸗ 
Ainer römiſchen Fr von der Gegenſeite geleugnete Exiſtens 
einer römiſchen Frage an. 

Sollte es dem Vatikan alſo gelingen en dieſe Taktik 
ſein Ziel wenigſtens zum Teil zu erreichen, ſo könne man 
nur ſtaunen über die Geriſſenheit einer lomatie, die die⸗ 
ſes Kunſtſtück fertiggebracht hat. Trotzdem würbe dieſes 
Paktieren des Heiligen Stuhles mit einem Mörderregime, 
ja mit den Mördern und Verfolgern der eigenen treuelten 
Söhne, kein Ruhmesblatt in der Geſchichte der katholiſchen 
Kirche darſtellen. 

Witos wird in die Wüſte geſhict. 
Innerhalb der Piaſt⸗Partei finden heſtige Streitigkeiten 

wegen der Stellungnahme zur Pilſudfli⸗Regierung ſtatt. Der 
Parteiführer Witos, der durch ven Staatsſtreich Pilſudſtis 
geſtürzte ehemalige Miniſterpräſident, wird von einer vom 
Senator Bojko geführten Gruppe ſcharf angegriffen. Dieſe 
Gruppe verlangt von Witos eine Aenderung ſeiner bisger 
feindlichen Einſtellung zu Pilſudſti. Es iſt Witos ſogur nahe⸗ 

gelegt-worden, eine längere Reiſe nach Amerika zu unter⸗ 
nehmen, was zu einer Beruhigung innerhalb der Partei der 
Piaſten führen würde — 

  

     



  

Sozlallſtiſches Aufbanbabinett in Vinnlanb. 
per Militärausgaben. — Große Bewilliaungen 

berableuans füir honlale Zwecke. 
Der ſoztalbemokratiſche Staatsminiſter Finnlands, B. 

Tanner, hält U zur Zeit in Kopenbagen auf, um bier 
Beſprechungen mit dem Generalſekretär des Internattiona⸗ 
len Genoſfenſchaftebnudes zu ſübren. Tanner wurde in 
Stogbolm zum Prüäſibenten dieſes Bundetz gewählt. 

Tanner äußerte lich hinſichtlſch der politiſchen Lage Finn⸗ 
lauds wie folgt: inulaud betzvachtet es als eine Kroße 
Ehre, als 1ugſan Etaat in ben Völkerbundsrat gewählt zu 
ſein,, Wir Finnen ſind bereit, mit Verantwortungsgefliühl 
und Arbeſtefveubinkeit dleſes bedeutſame Amt, auszufüllen 
und be ebenfalls viel zur Körberuug der, Verſtünbigung 
unb des Friedens zwlſchen den Natlonen leiſten zu können. 
Was die Abrüſtungsfrage anbeirlfſt, ſo glaube ich. 
nicht recht an bie Möglichkelt, in abſehbarer Bett eine eſſet⸗ 
tive Herabſetzung der Milſtungen durchfiülhren zu können, 
Für Einuland iſt ein Verteldigungsheer notwendig, und dle 
finniſche Soztaldcmokratie ſteht durchaus auf dem Stand⸗ 
unkt der Landetzverteidigung. Aber wir glauben anderer⸗ 

daß die Milttärausgaben Finnlands gut mit einem 
Vlertel reduztert, werden kbnnen. 

Daß ſozialtſtiſche Kabinett hat vorgeſchlagen, den Zu⸗ 
ſchlſ zu den Freikorpa zu ftreichen, deün wir halten es für 
rhher if, einen bewaffneten Staat im Staate zu haben, der 
größer iſt, als das eigentliche Leer. Wenn auch die Zuſtände 
bel den Freikorps in bezug auf polltiſche Neutralität ſich 
gebeſſert haben, ſo halten wir es doch für richtig, daß bleſe 
ben Wiſeß Weh zu einer legitimen Heeresreſerve, unter 
em Befehl der ſtaatlichen Heeresbehörden, umgebilbet wird. 

Das ſſteine der großen innerpolltiſchen Augenblicksfragen. 
Der Vudgetvoranſchlag, den die ſoztaldemokratiſche Rehte⸗ 
rung vorgelegt hat, unterſcheldet ſich nicht wenig von den 
frutheren. Wir fordern aroſſe Bewillignuhen für 
ſtale Zwecke, eine Erhühung der Vermögens⸗ und 
Einlommenſteuern und eine Herabſetzuna der Zölle. 
Darum berrſcht über unſeren Budgetvorſch'ag ein ſcharfer 
Walats Streit, aber wir hoffen auf zufriebenſtellende 
Neſultate, 

Im fibrigen haben wir ſo aut wie leine Arbeitsloſigkeit, 
bie Produftion iſt gut im Gang. Die Lage unſerer Landwirt⸗ 
t iſt auch nicht ſchlecht. Finnlaubs wirtſchaftliche Stellung 

ſt alſo, im ganzen genommen, gut.“ 
  

Ein Sozialdemohrat als finniſcher Geſandter in Berlin. 
Die finnländiſche Preſſe meldet, daß Wäin Wuoli⸗ 

jokt der Verkehrsminiſter des gegenwärtigen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kabinelts Tanner, zum Nachfolger des nach 
Paris verſetzten bisherigen Berliner finniſchen Geſandten 
Holma, beſtimmt iſt. Wuolijoki ſteht im 55. Lebensjahre 
Und iſt von Beruf Landwirt. Er hat u. a. von 1901 bis 1008 
in Deutſchland ſtudiert, wurde 1007 Abgeordneter und ſaß 
während der letzten Jahre mehrfach im Landtagspräſidium. 

Das in Hemtplotte erſcheinende Zentralorgan der finni⸗ 
ſchen Sozlaldemokratie welſt darauf hin, daß bisher kein 
Anhänger der Sozialdemokratie Finnlands einer Geſandt⸗ 
ſchaft angehört und derarlige Poſten bis jetzt ledialich von 
Anhängern der Rechten beſetzt würden. Die Rechte, beren 
Regierung vor Jabresfriſt durch die Sozlaldemokratie abge⸗ 
tein wurde, bat ſich deshalb in lebter Stunde mit allen Mit⸗ 
tein bemüht, die Kandidatur Wußplijoki zu erledigen, indem 
ſie den Verkehrsmintſter wegen ſeiner Reffortfrage im Land⸗ 
Dodei Mipt. n zu verdächtigen ſuchte. Erfolg hatte ſie 

abei nicht. 

Das öſterreichiſche Koglitionsproblem. 
Der Wiener Bürgermeiſter Seitz ſprach am Sonntag in 

Wien in zwei Verſammlungen über die politiſche Lage und 
kam dabeſ auch auf das Koalitionsproblem in Beſterreſch zu 
ſprechen. Er ſagte: 
„„Wir Sozialdemokraten haben ſchon bei der erſten Koa⸗ 

lition ſchlimene Erfahrungen gemacht, obwohl wir damals 
die ſtärkſte Partei waren. Eine Koalition unter den heuti⸗ 
gen Mehrbeitsverhältniſſen wäre noch ſchlimmer. Eniſchei⸗ 
dend iſt, datz der Bundeskanzler Scipel heute mehr altz je 
ſich in ſchärfſten Gegenſaßtz zu uns ſtellt, daß die 
unternehmerorgantſationen, die bei den letzten 
Wahlen die Koſten der Einheitsliſte beſtritten haben, der 

  

  

gen und gegen ſie einen Kampffonbs ſammeln. Schließlich 
kommt U 546 die⸗Kanze bürgerliche Preſſe wie ein Mann 
ſegen uns ſteht und baß unbebentendfte Vorkommnis gu 
Frontaugriſſen gegen die Sozialdemokratie benutzt. In 
ſolcher Heit iſt Koollttonegerebe Unfinn, und ſelbſt bieſent⸗ 
en, die ihrem Weſen 1 zur Koalition neigen, können 
i, nicht beſtreſten, daß hre Zeit nicht gekommen iſt, und 
aß man nicht Liebeserkitrungen macht, die auf ſolche Ab⸗ 

wehr ſtoßen.“ 
  

Die richtige Antwort erhalten! 
Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: „In einem Artikel der 

„Deutſchen Allgenteinen Zeitung“ wurden im Zuſammenhan 
mit deni Macſſirntden gegen den Oberbülrgermeiſter Dr. Bö 
und den Maglſtrat der Stabt Berlin ſchwere Angriſfe gerichtet. 
Mehrere deulſchnationale Landtagsabgeordnele machten dieſen 

Artitel zum Gegenſtand einer Kleinen Anfrage und baten das 
Staatsminiſtertum u. a. um Alislunft, was es getan habe, um 
die ſchweren 2 Sben Lerlin den Oberblurgermelſter und ben 
Magiſtrat der Stabt Verlin nachzuprüifen. Der preußtſche 
Miniſter des Innern bezeichnet in ſelner Antwort die Angriffe 
fafß dexartia haltlos, Daß er es ablehnt, ſich mit ihnen zu be⸗ 
faſſen. 

Das iſt die einzig richtige Antwort, Warum r man 
bel deutſchnationalen Verleumdungen nicht immer ſo 

12. Tugung der ſtändigen Munbatskommiſſion. 
Geſtern vormittag wurde in Genf die 12. Tagung der ſtän⸗ 

digen Manpatskommiſſion des Völlerbundes, an der auch zum 
eiſtenmal ein deutſcher Vertreter, Geheimrat Dr. Kaſtl, vom 
Neichsverband der deutſchen Induſtrle, tellnimmt, eröffnet. Dle 
Tagung der Kommiſſton, die spleii 14 Tage dauern wird, 
wird ſich mit den Berichten uwer die Verwaltung im Irak, in 
Kamerun, in Togo und auf Samoa, ſowie mit einigen Petitio⸗ 
nen und allgemeinen Fragen beſchäftigen. Präſident Theo⸗ 
dol! verſicherte, daß die Mitwirkung des deutſchen Mitgliedes 
K für die Manvatsmächte, alſo auch für den Völter⸗ 
und und die unter Mandat ſtehenden Gebiete, von großem 

Vorteil ſein werden. 
  

Bratiann ſichert ſeine Poſttion. 
Der rumüniſche Miniſterrat gegen Karol. 

Ueber einen Bulareſter u ſoſemer der Montag abend um 
ößhemli chr wurde, wird folgender amtlicher Bericht ver⸗ 
öffentlicht: ü 

Die in der ausländiſchen reile Wiuasſmetchieß Nachrichten 
über eine Bewegung für Karol in Rumänien ſind falſch. Die 
ganze Bewegung beſchränkt ſich auf eine Einladung, die der 
ehemalige Kronprinz an die verſchiedenen Partetführer einſchl. 
den Permierminiſter zu richten verſuchte, um das rumäniſche 
Volt zu einer anlaſfen gmne über — Rückberufung auf den 
Thron zu veranlaſſen. a eine derartige Hanplung einen 
direkten Anſchlag Ue die Verfaſſung und die Sicherheit des 
Staates darſtellt, wurde der Ueberbringer der Briefe Manoiesco 
verhaftet und dem Gericht überliefert. Die Regierung iſt feſt 
entſchloſſen, die geſetliche Orbnung des Staates zu beſchützen 
und wird die notwendigen Maßnahmen ergreifen, um alle der⸗ 
artigen Verſuche zu verhindern. 

  

Parteitag der bulgariſchen Sozlaliſten. 
Am Sonntag fand unter ſtarker Antellnabme die Eröff⸗ 

nung des 80. Jabreskongreſſes der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Purder ſtatt. Die Veteranen Boswelleff und Sakaſokf legten 
n der Eröſfnungsrede die Partelſituatlon ſeit dem Grün⸗ 
dungstage dar, aus welcher die Genoſfen ſtets mit unge⸗ 
ſchwächtem Kampfesmut bervorgegangen wären. Der Frak⸗ 
tibnsfübrer ie ber Wüt refexierte über die innenpolitiſche 
Lage und ſagte der ofſenen Faſchſsmus zutreibenden Partei⸗ 
diktatur der regierenden Profeſſoren und ibrege den 
ſchürfſten Kampf an. Der Redner gab die Parole herans: 
„Heran ans Volk! Kampf gegen Terror und Korruption, 
für Konſtitution und Sozialdemokratie.“ 

Erfolge Tſchangtſolins. 
Wie Reuter erfährt, haben, einer amtlichen chineſiſchen 

Meldung zufolge, die gegen Fengjubſiang operierenden 
Schantungtruppen die Stadt Tſchanglin, ſüblich von Kaifeng, 

Orbnung in Mexito 
m Anſchluß an unfere Mel von der 

Finch des Generals Gomez dürften dieſe Ausführun⸗ 
gen, die uns aus Ga unterrichteter Ouelle uu ins 
einigem Intereſſe begegnen, zumal ſie Verlauf irnd 
Erhebnis dieſes mexikaniſchen Oktoberaufſtanden zu⸗ 
ſammenfaſſen. 

Die Regierung Calles iſt beute wieder 
vollkommen Herr der Lage. Wer ihren Truppen 
entronnen iſt, vermag den Lauf der Dinge nicht mehr zu 
ändern. Das triſſt auch auf Gomez zu. Dieſer ſelhſt iſt 
nebſt ſelnen Anhängern davon Überzeugt, daß die Aktion 
völlig verſpielt iſt, und falls er dem Kriegsgericht aus dem 
Wegẽe gehen ſollte, duürfte ihm nichts anderes übrig bleiben, 
als den 5 allex Feinde der mexikaniſchen Reglerung zu 
gehen und das Alylrecht der Bereinigten Staatlen in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Vorläufig hält er ſich noch irgendwo ver⸗ 
borgen, um hier und dort mit kleineren Scharen wieber 
aufzutauchen. Die Regierung wird wahrſcheinlich noch 
längere Zeit benötigen, um dieſe und ähnliche kleine Feuer 
zu löſchen. Wo nun einmal Rebellen zu Hauſe ſind, kommt 
es aber auf einen Trupp, und ſelbſt auf einen von der 
Aber ie des Generals Gomez, mehrober weniger nicht an. 

ber ſeſt ſteht, dak die Präſtdentſchaft des Generals Gomez 
ein für allemal der Vergangenheit angehört. 

Die Abſicht der Verſchwörer zu Beginn des 
Putſches war klar: durch den milikäriſchen Aufftand in den 
einzelnen Staaten ſollte die Zentralregterung e Oüis. in 
die Mitte genommen werden, d. h. man wollte ſie hilfs⸗ und 
widerſtandslos machen. Den letzten Schlag ſollten dann die 
Aufſtändiſchen in der Hanptſtadt ſelbſt führen. Rur hatten 
die Milttärs vergeſſen, auch die veräuderte geiſtige 
Einſtellung des Mexlkos von 1927 ſ(leoenuber 
militärtſchen Handſtreichen, und die Zähiakeit des Präſiben⸗ 
ten Calles in Rechnung zu ſtellen. So mußte etz zu blutigen 
Auseinanderſetzungen kommen, wenn die Regierung Herr 
der Lange werden wollte. Sie gab den regierungstreuen 
Truppen Anweifung, die aufſtändiſchen Truppen ſn Torreon 
unter allen Umſtänden anzugretfen, Das 8ei und ſchon 
nach dreiſtündigem ſchwerem Kampfe wurde der Haupttrupp 
der ſogenannten Revolutionäre entwaſknet. Wir wiſſen, daß 
dann das Standrecht ſchnelle und blutige Arbeit geleiſtet 
bat. Das mag den Europäer abſchrecken. Aber hler ſlene 
Ees hart auf hart. Und man wußte, daß auf der Puütſchiſten⸗ 
feite Männer ſtanden, die ihrerieits erſt recht nicht vor Ge⸗ 
walttaten zurückſchreckten. So war das Vorgeben der Re⸗ 
gierung nur ein Akt der Selbſterhaltung. 
LEund was hätte ſich ergeben, wenn die Aufrührer die 

hätten? Die Furcht der Generäle 
Gomcz und Serrano, ihr Spiel bei den kommenden Wablen 
gegen die überlegene Perſonlſchteit Obregons zu verlie⸗ 
ren, war der Anlaß zu dem verzweifelten und ſinnloſen 
Putſch. Bei einem Siege dieſer Elemente wäre der nächſte 
Schritt die Selbſtzerfleiſchung der Führer unteretnander 
geweſen und Mexilos Maſſen hätten mit Gut und Blut das 
militäriſche Spiel bezahlen müſſen. Vielleicht iſt auch die 
Ausſe natch der Herkunft der Gelder, die zu dem mißglückten 

ùufſtand gebracht wurden, nicht ganz müßig. 
So manche Anzeichen weiſen auf das in Mexiko arbei⸗ 

tende ünternationale Kapital hin, das ſich nur miß⸗ 
vergnügt mit der Stärke der Calleßregierung abfindet. Aber 
wenn die Abſicht dieſer Kreiſe war, das Callesregime zu 
ſchwächen und ſeine Stabilität durch den Aufſtand zu unter⸗ 
böblen, ſo hat man ſich gründlich getäuſcht. Calles iſt der 
unumſchränkte Herr der Stunde. Das fürchterliche Gewit⸗ 
ter hat die Atmoſphäre, die ſeit Wochen über ganz Mexikv 
lag, und unter der Haudel und Wandel litt, gereinigt. 

Reviſtonsverhanblung im Wlims See Wegen der 
Ermordung des Felbwebels Wilms von. der Schwarzen. 
Reichswehr wurden im März die Angeklagten Fuhrmann, 
Klapprotb, Umhofer und Schulz vom Schwurgericht Berlin 
zum Tode verurteilt. Zwei weitere Angeklagte wurden frei⸗ 
geſprochen. Gegen dieſes Urteil haben die Verteidiger Re⸗ 
viſion angemeldet. Wie die „B. Z.“ hört, iſt nunmehr vom 
Reichsgericht Termin zur Reviſionsverhandtung auf die 
zweite Hälfte des November angeſetzt worden. 

Antiſemitiſche Demonſtrationen in Bupbapeſt. Montag 
abend zog eine kleine Gruͤppe Demonſtranten mit den Rufen 
„Nieder mit den Juden!“, „Hoch der numerus clausual“ auf 
den Eliſabethring und zerriß die Plakate des Eſt⸗Verlages. 
Die Demonſtranten wurden durch berittene Polizei ausein⸗ 
andergetrieben. Mehrere Demonſtranten wurden in Gewahr⸗ 

Oberhand gewonnen 

Arbeiterſchaft abermalb den ſchärfſten Kampf ankündi⸗ leingenommen. ſam genommen. 

nächſten Tagen am Geburtshauſe des Dichters auf dem Altſtädti⸗ Der Direktor ſchießt. 
Byn Frank Warſchauer. 

Der große Juſchauerraum iſt dunkel. Vorn iſt eine Art 
Kommandobrücke aufgebaut, auf der einige Mänuerchen teils 
mit ſtoiſcher Ruhe, teils mit lebhaſten Geſten den Vor⸗ 
gängen auf der Bühne ſolgen. Dort ſiebt man angenblicklich 
eine Auzahl von wohlgewachſenen, menſchlichen Schmetter⸗ 
lingen, die für den ſchöͤnen Schein der Reyne bier ihre Tänze 
vruben. Ihbre Kolleginnen aber ſitzen im Parkett, gucken zu, 
und warten bis ſie an die Reibe kommen. 

Rein, ich will die übrigen Tbeaterbefucherlinnen nicht be⸗ lelbigen. Aber ſo viele bübſche Nachbarinnen bat man ſonſt wirklich nicht. Und wieviel verſchledene Typen! Schlanke, 
groß gewachſene Mädchen, kleinere von beweglicherer und weicherer Art, Deutſche, Engländerinnen, Ruſfinnen, Fran⸗ zöſinnen ſitzen da durcheinander und bilden einen Völker⸗ 
bune, 5 — 

„Hören Se mal,“ ſagt der berübmte Komiker, „warum 
ſchreibt eigentlich niemals einer von Ihnen gegen die Repue! Dieſer ganze Mumpibß! Tun Se mir den Ge⸗ fallen und ſchreiben Sie etwas gegen die Revuen““ 

Letber, lieber Freund, mit dem Namen eines amerikani⸗ ſchen Dollarmilliardärs, leider geht das nicht. Den Ge⸗ ſallen kann ich Ihnen nicht tun. Eine Reune iſt doch etwas jo Ohviches Spiel der Phantaſie mit dem Angenehmen und dem Sinnfälligen; eine Kollettion holder Lügen, denen glüclicherwetfe jede tiefere Bedeutung mangelt: Bondon⸗ laden für die Augen; große farbige Welt⸗Frauen⸗Schau: fabelhafter Jahtmarkt ber Eitelkeiten; ein glänzender rraden lert Khmte Koinper 
er berſtümte Komiker macht ein trauriges Geſicht. Er bat ein grüne⸗ Jägerhütl auf und trägt einen Rock, der ihn etwa in die Gegend eines Forſtadjunkten weiſt. Neben übm ndes ibmner Zivilisten it allerband merkwürdige Geſtalten. 8 en kommen — i en uns darunter ganz ver⸗ 

„Es fehlen noch zwei Schmetterlinge.“ ruft eine Stimme. „Die werden gerade ansgezogen,“ wird die Antwort aus dem Aahrend meine 5 bantß des Saales gebrüllt. 3 meine utaſie um die ausgezogenen Schmet⸗ gerlinge kreiſt. wäbrend das Fräulein Kikiro, der berühmte Parifer Stax, in ihrer Loge vor Ungednld faßt böſe wird lein zartes rehãaugiges Weſen)i während ein Komiker (das find natürlich die ernſteſten Lente) eben flohhaft auf der Bühne umherſpringt und brüllt, er ſei ein Künſtler und brauche ſich. das nicht bieten zu laffen; während das Licht ů‚ Regenligen de⸗ ſich Kei t weiß wird, ein entfeſſelter „ c in Strömen auf die Bühne ergießt; währens die retzenden Tillergirls anßerordentlich artig den⸗   
ganzen Spektakel zuſchauen und alles zwar beftig bewegt, 
aber immerhin doch einigermaßen mii Friedensgepflogen⸗ 
Amael. vor ſich gebt, ertönt plötzlich ein lauter, ſchrecklicher 

na. 

Ping! Meinem Nachbar fällt vor Schreck das Monokel 
zur Erbe und zerbricht. Unter uns geſagt, es geſchiebt ihm 
recht. denn warum muß er ſo ein Ding tragen. Schon holt 
er — dem Schrecken aus der Weſtentaſche ein Referve⸗ 
monokel. 

Alſo was? Wie? Wo? Wer hbat ſich erſchoſſen? Wer 
hat auk Wen geſchoſſen? Die Probe wird ſofort abgebrochen. 
Und hoch oben auf der Kommandobrücke ſtebt mit erhobenem 
Arm der Schütze, macht gar kein Hehl baraus, daß er es 
geweſen iſt. ja, der Menſch ſcheint noch ſtolz darauf zu ſein. 

Und, o Wunder, nach einigem Parlamentieren und eini⸗ 
gem freundſchaftlichem Gebrüll gebt die Probe weiter, als 
ſei nichts geſchehen. Der Direktor klettert von ſeiner Kom⸗ 
mandobrlicke und ſieht ſich die Sache von unten an. Ihm 
fplot ſein Stab von Maler, Reglſſeuren, Dekorateuren ufw. 
Nur ein einſamer Beobachter bleibt oben zurück. Jetzt bant 
ſich ein neues Bild des Repue⸗Koleiboskops oben auf der 
Bühne anf. Armeen von Tänzerinnen erſcheinen, werden 
hierhin, dorthin dirigiert: es bereitet ſich vor die nächſte 
Phaſe in dieſer Orgie der weiblichen Eitelkeiten, jetzt ſind 
die Mädchen umbüllt von Stoffen, Farben, Febern und ſtol⸗ 
zieren dort oben umher wie Pfauen, die ein Nad ſchlagen; 
vorn probt ein ſchlankes Weſen, ein Minimum von Koſtüm, 
ein ganz kleines Koſtümchen, das weiter nichts iſt, als eine 
feine Außrede und eine minimale Verbeugung vor den Ge⸗ 
wohnbeiten der Ziviliſation. Und ſchon hebt der Direktor 
drohend wieder ſeine Morbwaffe. 

Ich betrachte ſie genaner, Nein! Damit wird er nie 
lemanden umbringen. Sie iſt aus Blech und kann keiner 
Tod ſenden, ſondern nur einen prableriſchen Knall. 
„Warum,“ frage ich den Direktor, „hantieren Sie hier 

mit ſo kriegeriſchen Inſtrumentend“ 
„Eine Revueprobe iſt Krieg. mein Vieber!“ ſagt er.„Was 

babe ich früber brüllen müffen, ehe mein Volk kapierte, daß 
eine Szene unterbrochen werden ſoll! Das Geld für den 
Halsaröt ſpare ich mir lieber. Jetzt geht das viel einfacher!“ 

Die, Probe geht weiter. Jetzt kommen die zwölf Zimpi⸗ 
nellis (oder ſo ähnlich) dran. Mir gefallen ſie ſehr gul. Der 
Direktor beobachtet ſeekenrubig, was ſie alles verkehrt 
machen. Daun bebt er den Arm — 
Diesmal bat aber mein Nachbar ſeinen Scherben recht⸗ 

zeitig aus dem Wuge genommen. — 

Eine Gedenkiaſel ſür Zacharias Werzer, einen her Begabtelt 
Dramatiker des Zeitahbers der⸗ Romantik, von dem die ſohenannte 
„Schickßalstragödie ihren Ausgang genommen hat. ſoll in den   
  

ſchen Markt in Königsberg i. Pr. auf Veranlaſſung des Königs⸗ 
berger Goecthe⸗Bundes angebracht werden. 

Moverne Baukunſt in Stutigart. Für die Stuttgarter 
Werkbund⸗Ausſtellung „Die Wohnung“, über die in der „Voff. 
Zeitung“ ausführlich berichtet worden iſt, hatte die „Reichs⸗ 
ſorſchungsgefellſchaft für Rationgliſierung des Wohnungs⸗ 
baues“ aus ihrem 10⸗Millionen⸗Fonds der Stadt Stuttgart 
150 000 Mark zur Verſügung geſtellt. die für die von ver inter⸗ 
nationalen modernen Architektenſchaft erbaute Ausſtellungs⸗ 
Siedlung „Am Weißenhof“ verwendet wurden. Nun hat dic 
Reichsforſchungsgeſellſchaft, wie aus Stuttgart gemeldet wird, 
noch weitere 224 600 Mark als Beihilfe für eine neue Sievdlung 
117 Wohneit Mit der Bauleitung dieſes Unternehmens, das 
117, Wohneinheiten umfaſſen ſoll, wurde Prof. Schmitthenner 
in Stuttgart betraut Es iſt beabſichtigt, auch hier in verſchie⸗ 
denen Konſtruktionen und verſchieden Auogen, Häuſereinheiten 
zu bauen, damit im Vergleichswege die Wirtſchaftlichteit be⸗ 
obachtet und feſtgeſtellt werden kann. ů 

Ein ruſſiſches Nievolutionsballett. Das Moskauer 
Große Staatstheater bringt zu den Revolutionsfeiern ein 
neues Ballett „Wirbelſturm“ heraus; vas Libretto ſtammt 
von dem bekannten Ballettmeiſter Kaſſian Goleifowſki, der 
auch die Oberſpielleitung innehat. Inhaltlich entrollt das 
neue Ballettwerk ein Zukunſtsbild der proletariſchen Re⸗ 
volution: der Kapitalismus iſt überall in der Welt nieder⸗ 
gerungen, bis auf ein Land; doch der Wirbelſturm der Revo⸗ 
Iution dringt auch in dieſes Land und zertrümmert die letzte 
EEüEE die Apothevſe verſinnbildlicht den Triumph der 

rbeit. ů 
Balerius Briuſlows „Fauſt“⸗Ueberſetzunz. Aus Anlaß 

der Wiederkehr des dreijährigen Todestages des auch in 
Deutſchland rühmlichſt bekannten ruſſiſchen Dichters 
Balcrius Brijuſſow (1873—1924) teilt die „Wetſchernaja 
Moskwa“ mit, daß die von Briuſſow hinterlaſſene Ueber⸗ 
ſetzung von Gvethes „Fauſt“ (1. und 2. Teil) demnächſt im 
Druck erſcheinen wird. Man darf diefer Nachdichtung, die 
Briuffow, ein Ueberſetzer von Meiſterrang, als ſeine Lebens⸗ 
arbeit bezeichnet hat, mit den höchſten Erwartungen ent⸗ 
gegenuehmen. 

Hochverratsverſahren gegen den Dichter Becher. Bom Rei 
gericht iſt gegen den lommuniſiiſchen Dichter Johannes R. 9 5 7 
auf Antrag des Oberreichsanwalts ein Hochverratsverſahren er⸗ 
öffnet worden. — 

Die feierlichkeiten für Bet tt. Die Gedenkfeier für 
den Shemter. Veriheiot Montag vormiling mit eheer Er⸗ 
innerungsausſtellung in der mediziniſchen Fakultät der Uniwerſität 
Paris. Hierauf ſand im Collsge de France eine Erinnerungsfeier 
Le bei der der Delegierte der ü Verſferns Profeſſor Schlenk, 

rdes Chemiſchen Inſtimts in Berlin, die Berdienſte Vorthe⸗ 
lots um die Entwicklung der Chemie Pervorhocb. 

  

 



  

—— 
Wie die Kriessopfer betrogen werden ſollen 

In dieſem Wahlkampf ſeblt es nicht an Ueberraſchungen. So iſt auth eu verzeichnen, daß Parteien, die ſich bisber nicht darum gekummert haben, plößlich ihr Herz für Kriegsopfer und anbere Rentenempfänger enidecken. Auch die Deuiſch⸗ nationalen gehen dabei auf den Dummenſang. Der man⸗ gelnden Zustraft ihrer Kandidatenliſte verluchen ſie dadurch aulzubelfen, daß ſie an 40, Stelle ihrer Kandidetenliſte mit einem kriegsbeſchädigten Hankbeamten, Paczkowſti, renom⸗ mieren. Das mutet allerdings etwas eigenartis an, denn noch vor wenigen Wochen wußte dleſer nicht, ob er ſich bel 
der Wahl für Zentrum oder Sozialdemokratie entſchelden ſolle. Jetzt hat bieſer, Herr in einer deutſchnatonalen Mit⸗ Cospeldemotratten, das angeblich »völlige Verſagen der oßialbemokratie gegenüber den Kriegsbeſchädigten“ be⸗ bauptet und weiter ausgeführt, daß die Soztaldemokratle nach der Revolution zwar unenblich viel verſprochen, aber niemals etwas gehalten habe. 

Herr P. ſcheint ſich danach mit der Kriegsopferbewegung noch nicht lange zu befaffen, denn ſonſt mitßte er wiſſen, was jedem Feldzugsteilnehmer bekannt iſt, daß nämlich das Wort vom ank des Vaterlandes“ gerade von den Kreiſen, in denen er ſetzt gelandet iſt, geprägt, aber nicht gebalten wurde. Gerade die Deutſchuationalen ſind es auch heute noch, die 
bame Milllonen für ein Tannenberg⸗Denkmal übrig haben, daneben aber zulaſſen, daß bei der Denkmalseinweihung 16 Krlegsverſtlmmelte bettelnd am Wege ſitzen mußten. Sie nd es auch, die 100 000 Gulden für ein Denkmal auf dem iſchofsberg bereit haben, in ihren Vetrieben aber die Kriegsopfer als Ballaſt behandeln. 

üteps der hat ſich die Deutſchnatlonale Partet um die Exiſtenz der Kriegsopfer bisher nicht die gerinaſte Sorge gemacht. Bei Veſprechungen zwiſchen den Kriegsopſer⸗ brganiſatlonen und den Volkstagsfraktlonen hat die deutſch⸗ nattonale Frartlon immer durch Abweſonheit geglänzt und damit ibre Intereſfeloſigteit bewieſen. Den Betelligten war das ſchon nichts Neues mehr und gerade Herr Paczkowſkt bat oft genug die deutſchnationale Gleichguültigkeit tn Grund und Boden gedonnert. 
Einen andern, ähnlich plumpen Verſuch, die Meinung der Krlegsopfer zu beirren, unternimmt ein Herr Wiliy offmann., ber, unter Mifbrauch ſeines vollen Titels als orſitzender des Kartells der Kriegsbeſchädigtenverbände auf der deutſchſozialen Kandſdatenkiſte erſchelnt, Er hat auch mit bieſem Titel einen Wahlaufruf unterzeichnet uud ver⸗ ſucht ſo den Auſchein zu erwecken, als ſei er vom Kartell dazu beauftragt. Das iſt ein arbber Vertrauensbruch in ſeiner Stellung als unparteliſcher Vorſitzender des Kartells, den ſich die angeſchloſſenen Verbände nicht gefallen laſſen werden. Die Kriegsopfer lehnen es nach dem zur Genüge genoſſenen Stahlbad ab, eine Partei zu untertt ültzen, deren einziges Ziel Krlegs- und Revanchepolſtik iſt. Wenn femand nach ſeinen Kriegserfahrungen es auch fett noch für richtia hält, eine holitit zu fördern. die zu neuen Kriegen ketzt. ſo iſt ihm das rerſönlich uubenommen. Daß er aber nnter den Krieasopfern wenig Nachläufer hat, wird er am 18. No⸗ vember merken. 
Daß die Rechtspartelen ſich um die Exiltenz der Krleas⸗ vpler wenia Worge machen, tritt gerade ſetzt wieder klar zn Tage. Obaleich wir vor der Wahl ſtetzen, ſchent ſich die aus den diechtsparteien anfammengeietzte Realeruna nicht. den Arjegsopfern den dieſen zultehenden Rentenvorſchußß vorzu⸗ eiirbelten. trondem die Danziger Krieasvofer diefelben Be⸗ BVüne wie die dentſchen au beanſpruchen haben. Keine der ſich aempfehlenden Parteien hat eiwas aegen dieſe Zurſickletzung der Danziger Krieasopfer unternommen. Nur die Sozlal⸗ demokratliſche Parltei hat es wie bisher, als ihre Pllicht an⸗ geleben,, ben Teuat auf feine Verpflichtung hinzuweifen. Sie iſt die einziae Rartei, die die Antereſſen der Kriens⸗ 

ovler., wie aller wirtſchaftlich Secß wachen tatkräftia vertritt. Deshalb wählen alle die Liſte Gehl! 

Die Schachbewegung marſchiert! 
Günſtiges Reſultat der Werbewoche 

öů des Deutſchen Arbeiter⸗Schachbundes. 
Die Fortſetzung der Werbeveranſtattungen des Delliſchen Ar⸗ 

beiter⸗Schachbundes brachte am Mitlwoch Werbeſpiele der Gruppe 
Danzig im Lolal Kubbowſli, Gr. Schwalbengalfe. Nach vorauf⸗ 
gegangenen Spiclen, ausgetragen zwiſchen einer Mannſchaft des 
Fesg. Danzig und den Gäſten, wurde ein Blitzturnier unter Lei⸗ 
tung des Danziger Vereinsmoiſters Jirich an acht Vrettern he⸗ 
ſpiett, an welchem auch Gäſte teilnahmen. Erſſebnis: 1. und 
2 Platz Jarzemkowſki 1 und Frl. Kutzborfti mit ſe jechs Punkten. 
Durch Stichiampf zwiſchen dieſen wurde Jarzemkowſki Sieger. 
3. Platz David I5 Punkte. 

Am Donnerstag lieſerten ſich Langfuhr und Zoppot in Zoppol, 
zHotel Kaiierhof“, ein Treffen. Langfuhr ging geſchwücht in den 
Kampf und mußte mit Erſab arbeiten. Reſultat: 874 7 Punk⸗ 
ten für Hoppot. Ein folgendes Biißturnier an zehn Vrettern 
mußte nach der fünftlen Runde wegen vorgerückler Zelt abgebrochen 
werden. Der Stand desſelben war bis dahin: Grönlowſti 1, Grön⸗ 
kowſti II und Bötzel ntlich Zoppot, führten mit je fünf Punkten. 

ßinen äußerſt günſtigen Verlauf Heuſ eine Werbeveranſtaltung 
der Gruppe Danzig am Fae in Neufahrwaſſer im Lokal Klatt. 
In munterem Weitkampf zwiſchen der Danziger Maunſchaft und 
den erſcheinenden Gäſten veriief der Abend, der die Grlindung 
eines neuen Vereins in Neufahrwaſſer zur Folge hatte. Dies Er⸗ 
gebnis iſt um ſo erfreulicher, weil bis dahin der Boden für die 
Arbeiter⸗Schachbewegung in Neufahrwaſſer uUngünſtig erſchien. 

Der Sonnabend brachte in Langfuhr die Endrunden um die 
Vereinsmeiſterſchaft im Klub Langfuhr. Wie vorauszuſehen war, 
wurde der Titel au den Gen. Karl Rahn gegeben, der ohne einen 
Verluſtpunkt aus dem Turnier hervorging. Ein theoretiſcher Vor⸗ 
trag ſowie Geſellſchaftsſpiele unter Teilnahme von Gäſten boendele 
dieſen Abend. 

um Abſchluß der Werbewoche gab es am Sonntag ein großes 
veſe in Long Maurerherberge. Danzig ſchickte ſeine Aus⸗ 
waͤhlmannſchaft in den Kampf gegen eine kombinierte Mannſchaft 
der Bereine Langfuhr, Zoppot, Gr. Walddorf und Neufahrwaſſer. 
Der Sieg lag aber auch diesmal durch die Spielſtärte der Danziger 
auf ihrer Seite mit 15:9 Punkten. Hierbei ſei erwähnt. daß in 
dem Treſſen Danzig gegen Zoppot am Dienstag in Zoppot die 
Danziger Mannſchaft ſtark überlegen Sieger wurde mit 18½4:3%% 
Punkten. Zum, Abſchiuß des Danziger Kampfes überraſchte der 
Danziger Verein die auswärtigen Gäſte mit einem gemütlichen 
Beifammenſein in der Maurerherberge. Durch gute Tanzmufik 
kam auch die Jugend auf ihre Koſten, und ſpät erſt trennten ſich 
die Teilnehmer 

Zuſammenſaſſend kann geſagt werden, daß die Erwartungen 
auf die Werbewoche durch das Ergebnis weit überboten wurden. 
Die Gründung zweier neuer Vereine wie der Zugang an neuen 
Mitgliedern in den bereits beſtehenden Vereinen zeigen deutlich, 

  

  

daß ſich auch in der mtiterſchalt Danzigs der Geiſtesſport ſeinen ü 
innt. Platz zu erobern begit 
  

—Die grpße Kurve in LSanafuhr verſchmunden, Nachdem 
die in dieſem Herbſt neu erbaute Straßenbabnlinie, ab⸗ 
zweigend von der Pommerſchen Chauſſee, kurz binter dem 

  

  

* 

Pebände Vr. 2 nach der fürtedrichallee, ſertlageſtellt worden it, 0 die aroße Kurve ſtillgelcat. Seit Montag und Dlens⸗ tag ſabren die fahrvlanmäßiaen Straßenbabnzüge auf dem neuen Gleife nach und von Oilpa. Für die Langfuhrer Allge iſt eine neue Schleife mit einem größeren adius, ais der frübhcre wor, für den Ranglerverkebr entſtanden. Eine neue Halteſtelle für die Vewobner der Schupo⸗ und Angeſtellten⸗Sledlung iſt am Ende des Winterleldtweges eingerichtet, Die alte Kurve wird nicht mehr befahren und kommt in Fortfall. öů‚ 

Er wollte ihr uur eius auswiſchen. 
Die Rache des Abaewielenen. 

Unter, der Beſchuldigung des ſchweren Straßenranbes 
und gletchzeitiger Bedrohung mit einer Waffe hatte ſich der 
Seefahrer Otto M. aus Danzig und ſein Freund Herbert R. 
wegen Bethllfe dazu vor dem orweiterten Schöfſengericht àu verantworten. Dle beiden hatten am Nachmittag des 11. Juli iun Gemeinſchaft mit einem Arbeiter Ro. ſtark gezechl. Ro. wurde weogen öffentliche Trunkenbeit zur Pollzelwache ge⸗ bracht, die beiden anderen folgten iöm, um nachzuſehen, vb Ro. dableiben müſſe. 

Auf dem Wtebenwall vegegnete ihnen eine Kufine des R., 
die einen wertvollen Pelzkragen trug. Für das junge Mäd⸗ 
chen hatte M. früher oroßes Intereſſe gezeigt, war aber 
burrbgtgerpteſen, worden. In dem beraufcbten Zuſtand packte 
bn darüber der Aerger. Ex fagte zu ſeinem Begleiter, er werde letzt dem jungen Mädchen für die iüm bewiefene Miß⸗ achtunn eins auswiſchen und lief binterher. Währenid er 

ein Meſſer zog, ergriff er den Velzrragen und zerrte daran, trotz des Sträubeus des Mäbchens ſolange, bis der Kragen 
in ſeinen Händen war. Darauf lief er damit zu Ri. zurück, 
der ſich inzwiſchen nach der zum Schwarzen Meer fübrenden Brilcke begeben hatte und zu M. ſagte, er habe eine Dumm⸗ heit gemacht. Beide berteten dann aber gemeinſchaſtlich, ob ſie den Kragen nicht zu Geld machen ſollten. Hiervon kamen ſte wieder ab, da M. doch das Gewiſſen ichlug. Am 
nächſten Tage trugen ſie den Kragen auf den Blſchofsberg 
warſen. Sien ſich delſen, indem ſie ibn in ein Gebiſſch 
warſen. ö 

Gegen beide war aher ſchon Anzelge erſtattet worden. M. 
éhete einen Kriminalbeamlen zu der Stelle, wo ſich der 
jelzkragen beſand und dar ber rechtmaligen Eigentümerin 
rückgegeben wurde. Damit aber blieb noch immer die 
atſache beſtehen, daß das Ganze, wonn es auch einem Dum⸗ 

menjungenſtreich auf ein Haar glich, doch vom Gericht als 
ſchweter Raub angeſehen wurde. Der Angeklagte M. war 
geſtändig. Er habe ſich an dem Mäbdchen nur für die Ab⸗ wetſüng rüchen wollen. Da M, nuch unbeſtraft iſt, ſo ſah 
auch der Gerichtshok die Tat mitde an, und verurteilte ihn 
zu etnem Jahr Gefänanis, wobet ihm -Strafausſetzung auf 
ͤie Dauer von drel Fahren gewährt wurde, nachdem er zu⸗ 
beiort Hen Monate der Strafe vorbüßt hat. R. wurde frei⸗ 
gefprochen. ö‚ 

Konmuniſtiſche Kulturarbeit⸗! 
Die Auseinanberſetzungen in ber Freibenkerbewegung. 
In einem Artikel, der ſich mit der kommunlſtiſchen „Kulturpolitit in der hieſigen Freibenkerorganiſation bzw. 

mit ihrer Radautaktik in der letzten Mitgliederverſammlung 
bieſes Vereins beſchäftigte, hatten wir zum Schluß geſagt: 

„ Dazu iſt aber notwenbig, daß man jene Wirrköpfe, die 
bisher dort ihr unheilvolles Maulheldentum ausübten, kalt 
ſtellt und in kürzeſter Zeit einen Vorſtand wählt, der einer⸗ 
ſeits den Geſühlen und dem Benken der überaroßen Mehr⸗ 
beit der Mitgliedſchaft Rechnung trögt, andererſeits aber auch über die Verwalkungsarbelt hinaus befähigt iſt, der Bewegung neue kulturelle Wege zu weiſen, damit der leider in Mitkrebit geratene Ruf des Verbandés wieder ſeinen alten Wert erhält. Man ſollte da auch vor einigen Aus⸗ 
ſchlüfſen nicht zurückſchrecken!n 
Das iſt ben Kommuniſten doch ſchwer in die Glieder ge⸗ 

ſahren! Nachdem es nun dunkel vor ihren Augen wird, machen ſie es wie die Kinder, die daun ein laules Lied ſingen, um die unheimliche olterung ein wenig zu beleben. Sie beben alfo, wie es dem Grade ihrer Intelligenz und ihres perſönlichen Geſchmacks entſpricht, Ain wüſtes Ge⸗ ſchimpfe au. 
Wir haben natürlich keine Urſache, durch Wiedergabe hrer 

Stilblüten etwa den kommuniſtiſchen Parteihengſten jenen 
Wen ins Frete zu öffnen, den ſie mit ihrer „Hochzeitszettung“ nicht finden können, müſſen jedoch der Ordnung halber einige 
Deſtſtellungen machen: 

Die Uunterſchlagung des erwähuten Untertaſſterers be⸗ 
läuft ſich nicht auf Taufende, ſondern auf rund 1000 Gulden. 
Dem Hanptkaſſterer trifft auf Grund bes beſtehenden Ab⸗ 
rechnungsverſahrens keine Schüld, wie nachgewieſen 
worben iſt. Weiter: Kein Menſch denkt daran, irgend jemand 
wegen ſeiner parteipolttiſchen Einſtellung zu maßregeln. So⸗ 
bald man jeboch verſucht, unter irgendeinem Deckmantel die 
an ſich neutrale Organiſation für offtzielle kommuniſtiſche 
Einrichtungen auszunutzen, wird aufgepaßt und den Ex⸗ 
pverimentalkünſtlern das Hanbwerr gelegt. 

Und weil anch die jahrelangen Tiraden in beu Frei⸗ 
denkerverſammlungen, ausgeführt von einem Froſchauartett 
armer Pfychopathen, verſtummen ſollen, damit die Zufam⸗ menkünfte nicht bloß mit nebenfächlichen Dingen cines Be⸗ 
garäbnisvereins ausgefüllt zu werden branuchen, ſoll und wird 
Orbnung geſchaſfen werben. ů 

    

* 

Die morgige tehen wüed flüampie, die unter unpar⸗ 
teiiſcher Leitung ſtehen wird, ſoll entſcheidben! Deshalb iſt es flicht aller vernünftigen Mitalieder hierzu zu erſcheinen! 
Es iſt keine Parteiſache, ſondern eine rein menſchliche Ver⸗ 
nunftangelegenheit. 3 

Lehrlingsſperre in BuchbindergewerbEe. 
Die überaus zahlreiche Ausbildung von Lehrlingen, ſowie ein 

Ueberaugebot von Gehilfen im Buchbinder, haben die Buch⸗ 
binder⸗L2 penenmte Gſe zu, Danzig veranlaßt, eine Lehrlingsiperre 
für das genannte Gewerbe einzuführen. ů 

Die Fachgruppe der Buchbinder im Buchdruckerverein der 
Freien Stadt Danzig macht die Eltern ſchulentlaſſener Söhne auf 
dieſen Beſchluß aufmerkſam und ratet dringend ab, ihre Söhne 
als Buchbinderlehrlinge anzubringen, da keine Ausſicht auf aus⸗ 
reichende Beſchäftigung für die ausgelernten Lehrlinge beſteht 

Trotz Abwanderung in andere Beruße und Ausreiſe eines Teiles 
der Danziger die Mrhetsboſe. ſind in dieſem Gewerbe ein hoher 
Prozentſatz ſtändig Arbeitsloſer. Dieſer Zuftand dürft ſich in ab⸗ 
jehbarer Zeit nicht beſſern, höchſtens verſchlechtern. 

  

  

Danziger Standesamt vom 25. Ortoher 1927. 
Todes fälle: Witwe Gertrud Reinecer geb, Keller, 

40 J. 7 M. — Ehefrau Ida Bernatz geb. Werner, 20 J. — 
Buchbalter Ernſt Labes, 59 J. 6.M. ů 

Schweſge: 

Berantwortlich für Politik: ů 
Nachrichten und den übrigen Teil: Kritz Weber; flür. Infergies   

EIIEUD 
Wöühlerinnen⸗Verſammlung! 

Am Donnerstag, dem 27, Oktober, abendö 7 „im Kaiferbof, Heillge'Geilf⸗Bafße lß: übr., im 
„Der Kampf der Sozialdemohrathe⸗ 

uAm 

Frauenrechte unb Kulturziele! 
Referenten: Aba. Pran Meta Malitowſki Kov. GHRDAHiungenberg. WIEi, 

Jrauen! 
Der, W als der Tag der Abrechnunn mit dem Bürger⸗ 
block rückt immer näher heran, daher it e5 Pflicht aller 

Withlerinnen, zu dieſer Verſammlunt zu erſcheinen. 

EEEIIIIIIEIIIAIIEIIAIAIIAL 
Jürilichkeit, verdorbenes Fleiſch und die Mamſel 

Bilder vom Gewerbegericht. 
Hilde üſt als Putzmacherin mit einem Wochenlohn von 

zwanzig Gulden angeſtellt. Im übrigen zu den üblichen Be⸗ 
dingnugen, u. a, mit vierzehntägiger Kündigungsfrift. 
Mitten im Monat gibt ſie plötzlich ihre Stellung auf und 
klagt zudem den Neſtlohn für die übrige Zeit ein. 

Wſe iſt das zu verſtehen? Wie kommt die Hilde nur 
dazn? Vor Gericht erfährt man's. Zuvor natürlich das 
übliche Manöver: Der Airhß Chef will nicht zahlen, da er 
durch den Fortfall ainer Arbeitskraft Schaden erlitten habe, 
was er durch nichts beweiſen kaun. Einen Vergleich lehnt 
er ab. Komme gar nicht in Frage, das ſei ja noch ſchöner, 
ihm ſchenke man auch nichts. Gut, ihm nichts geſchenkt, ſo 
wenigſtens der Hilde, und ſei es auch nur Gehör. Und Hilde 
erzählt: oft ſei ſie, ohne daß ſie was verſchuldet habe, von 
ibm Kugeſchrien worden, was zwar auch ihr als kein zwingen⸗ 
der Grund erſchien, um loszulaufen. Aunneſichts ber heutigen⸗ 
tags kurſterenden Nervoſität. „Aber, Herr Amtsrat“, greift 
ken Hildes Mutter in die Verhaudlung ein, „jeden Morgen, 
en meine Tochter ins Geſchäft kam, verſuchte Herr Melnke, 

zärtlich zu ihr zu werden, indem er ..“ 
Herr Meinke läſtt nicht ausreden. Er iſt zu einem recht 

auten Vergleich bereit ... „ 

Bei dleſem Jall wird man lebhbaft an den in ſeiner 
Grandieflelt untrrelchten Film „Pauzerkreuzer Potemkin“ 
exinnert. Dort wird den Matroſen zugemutet, Fleiſch zu 
effen, auf dem unzählige Stharen von Maden herumkrabbeln, 
was die Matroſen ſchließlich zur Menterei veraulaßt, 

Verdorbenes, ſtinkendes Fleiſch, das hat man auch einem 
Landarbeiter angeboten, einem Landarbelter, den bie, unend, 
liche Gnade traf, von unſerm ſo „wolksfreundlichen“ Senat 
nicht aus der Heimat getrieben zu werden. A çonto der 
polniſchen Saiſonarbeiter .. Dieſe Gnade weiß der be⸗ 
treffende Laudarbeiter voll zu würdigen und arbeitet vom 
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend. Wie ſchön nach ſolcher 
Arbeit das Eſſen ſchmeckt, iſt jedem bekannt. Wle aber Wut 
und Ekel den Appetit verderben, wenn einem ſtinkendes 
Pleiſch vorgeſett wird, lehrt dieſer Landarbeiter, der als 
Kläger auftritt. Im ſpeziellen als Kläger in ſeinem Fall, 
im erweiterten Sinne jedoch als Kläger gegen ein rückſichts⸗ 
loſes, brutales Herh goneſvr Hene verlangten Anſprüche 
werden ihm natitrlich zugeſprochen. 

Er aber und alle die vom gleſchen oder ähnlichen, Geſchick 
Betroffenen mögen an dieſen Fall denken, wenn ſie ihr Wes 
am 18. November zur Wahlurne führt. 

E 

Es iſt hier bereits oft geſagt worden, daß man lieber 
davon Abſtand nehmen ſolle, Klageantrag zu ſtellen, wenn 
man offenſichtlich im Unrecht iſt, weil man — abgeſehen von 
der Abweiſung der Klage — außerdem nych die Koſten des 
Verfahrent tragen mußti. Und ein Arbeituehmer iſt, ja ge⸗ 
wöhnlich nicht derart mit connen. geſegnet, um ſich pekuniäre 
Extravaganzen leiſten zu können. 
Die Manfei einer, Speiſewirtſchaft hat man friſtlos ent⸗ 

Iaſſeu. Friſtlos iſt eine Gemeinheit, weunss grundlos iſt. 
Iſt es in dieſem Falle grundlos geſchehen? Die Urteils⸗ 
begründung verneint dieſe Frage und ſtützt ſich auf die 
Zeugenausſagen. Die beſagen, daß die Mamſell des öfteren 
die Suppe für die Gäſte verſalzen hat. Ginmal deswegen 
zur Rede geſtellt, ſagt ſie: „Für die iſt es immer noch gut 
genug.“ Zweimal werben ſeitens der Gäſte beſondere 
Wlünſche geäußert. Die Mamſell, obwohl es ihr eln leichtes 
geweſen wäre, denkt nicht daran, ſie zu erfüllen. Das iſt 
ſelbſtverſtändlich eine beharrliche Arbeitsverweigerung und 
ſomit ein Grunö, ſie zu entlaſſen, ü‚ 

Ihre Klage wird koſtenpflichtig abgewieſen. 
Kurt Rich. Schweize. 

Schlachtviehmarkt in Darmig. 
Amilicher Bericht vom 18. Ortober 11W. 

Preile für 50 ftilogramm Sebendgewicht in Danziger Gulden. 
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ine über 300 Pfund Lebendgewicht. 
vollfleif ‚ chweine von S. 20 0 Pfund Lebendgewicht 77—75 
vollfleiſchige Saein von ca. 900— 240 Pfund Sebendgewicht 66—62 
vollfleiſchige Schweine von ca. 160—300 Bfund Ledendgewicht 60—63 

teiſchige Schweine von ca. 120— 100 Pfund Lebendgewicht — 30 
auen 

Auftrleb: Ochſen 3 Slücd, Bullen 47 Stück, Kühe 143 Stäck, 
Außrmen Bunßenels Stück, Kälber o'1 Stück, Schaſe 250. Stücd, 
Schweine 1472 Stüdl. 

Macktverlauf: Rinder ruhig, Kälber geräumt, Schaſe geräumt, 
imne langiam. Ueberſtand. ‚ — 

   

  

Ernſt Loops: 

Anton Fosken: Jämilich, in Danzig. Druck und 
8 von J. 6291 & S0. Danna. 
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Haben wir nachwelslich 
5 Warum 0 7 Odie großte Benucherzahl? 

Well wir laut Urteil von Pubilkum und Presse 
dle besten Flime bringen⸗ 

Trots des Penentionserfolges 
nur noch bis elnschtteftioch Donnorstat 

üů lub immerfrou unüHSUSDN 
Reinhold Schünzel Perner: Reishold Schhuvel 

Dle suße Sünde 
EUESTE VMOCHENSCHAU 
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RHRAD VEIDT 10 Akte 

m Der Geitelpoef 
Ferner: 

bie Walse von LowWOo 
Evelyn Holt ů Olst Unn 

2 
   

E 218 Labinbime 
Albert Stenrück, Natalie Llesanko, 
Wolter Rills, Clalre Rommer usv. 

Ferner: Der gLrohe Mazlmn-Film 

Der Sohn des Hanntbal 
Liane Hald, Alions Fryland 

Uunct UcbtunielsIn Imn 
eeeieeeieeieigeeeieieeieheeieerieieieiieieieiree üiieeeeeeeheeeeeieeiieeeeiie 

Alσ Hesuch mieh mal bol mir au Haus! 
Fernor: Kop f Hoch, Charly! 

Nach 0u bekannien Roman aus der 
„Berliner Illustrierten“ 
   

  

   
   

  

       

       

     
   

    

    

  

    
     

     

Istat kommt die frole Uebarraschamgl 
Die grobe LDHDD des Iabree/ Der Fllæ, G0 &e Wenaen Lchen cie 

Buster Keaton 

Der General 
Femer: Ifll àmerikanischen Lachhabinett —
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2 Eln varrüeläes Hiotel 2 ü 
AE. , will zur Bühss Att. 

     

   
    

   

  

MEKUEHSTE WOCMHENSCHAU     

   
   

        
     1. Akte Semne LAEte 

Nach dem Roman aus der „Berllner Ilustrierten Zeltunz“ 
von Vicky Baum 

Redinald Denny h Der Benzinteuiel 

   
     

     

  

        

        
Mohneh Bohnen 

  

      ü Danher Suüihecte 
Intendant: Rubd. Schaper. 

Dauerkarten Serie II. Preiſe B (Oper). 
Dienstag, den 25. Oktober, abendt 755 Uhr: 

Die verkaufte Braut 
Komiſche Oper in 8 Akten von K. Sabina. Muffk 

von Friedrich See Heilher Text von 
aρ 

'n Spene geſetzt von Dr. Walther Volbach. 

  

Junkergasse 7 
    

    
   

   

naute Uraufftrunn fur len Erolrtnel Damilu! 
Der grobe Schlager der Salson! 

Jiln Eoicoor, 
Mdazer, Hui Paeg ith Kun dlet io perüessen 

Ende gegen 10 Uhr. Ein Eilm von Jugend und Liebe, Leidenschalt 
Mittwoch, ben 25. Oktober, abends 70% Ulhr: Der und Tränen, von Alt-Heidelberg der lalnen. 

Vogelhindler. Dauerkarten haben keine Gültigkeit. von qdeutscher Poeaie 
Preiſe B (Oper). in 8 Akten nach dem belannten Schlager: 

ö —— Ottober, abends 726 Uhr: Stief⸗ Mein Heidelberg. ich kann dich nie veraessen 
Pamectarten ies III. Preiſe B (Sdhauſpiel). Wü W Kan iehn ian Sonnesn Valatgeussesn 

— den 30. Oltober, vorm. 11 ie oit hab lch im Sonnenschein getessen 
mucfeaftts, Jrmd StTUD. Wien: Einb C. h.BWit weisen Ieben Madel Hand in Hand. 
— Dichtung „Puttens leßte Tage.“ In den Hauptrollen: 

ů Dorothes Weck Admtbert V. Sehlsttow 
E EHalm — Viviann Gibaon 

EK. url Platen - Werner Fuetterer 
Die Rhein- und Studentenlieder werden von 

elnem ersiklassixen Quarteti geaungen. 

       

  

  

  

      

    

   

          

  

Lussteitung. is HiMkoholfrage“ 
in der Gewerbehulle, Schſiseldamm 62 

ůit 10 . U Eln Filmwerk. 
nühen — von Lu Uht em Dn unr rbun. das sich die Herzen im Sturm wirbt. 

orgen, 7/ Uhr Herrliche Naturschönheiten leihen dem aus-· 

Deüemhet eug kuiibe Ee EndherNH-Jusesen Kisn 
Vorttag von Pfarrer Bialk-Schidlitz Ferner: 

Frod Thomson, 
Lor sSchunigsame Tremalng 

P 0‚ 0 F Sensationeller Abenteuer- Grohlilm in 6 Akten 
In der Hauptrolle: 

Ecke Damm & Eindang Sohannisganse ESügswen 
Taghen dor bellebte atimmungsbetrier Kape Ire — ——— 

Verstürkios grolles Orchester 

   
    

  

  
   

  

  

    

  

         

                  

   

  

   —— 
S Wer Schbemahte l. Das gewaltige sozlale Drama 

K Niut omruhmren jach⸗ Eln sozlales Weltproblem in 8 spannendsten Akten 

geniiß Noeth, Samic 0 — Von allerhöchstem Interense für jedermunn 

Rorbmöbel pas etschatternde Lebensschicksal des Zuchthäuslets Karl Hartmann 
und seiner Tochter — Unter dem Protekiorat des Stu atvollzugsamts 

  

   

   

  

    

    

   

            

    

  Tam- Palast 
EinganE durcb die Ul.-L. Liebuylele 

OUUU 

Eis Unr frün uer ioheImafte Muchthetriab Banxig's 

8, Möbel DAet vende Las-md SApeile. 

   

  

     
billig und roell, 

leichteste Zuhlungabedingungen 

Möbelihaus 

David 
C——— — Sreltgasse 32 

eeee- 
verkauft täglich 

20 bIlligsten Preisen U 
Prima SCHWEINEPLEISCH., E— 

Flomen, Pückenfett, 
prima VVRSTWAREN 

    

Pie ü Sehheils 

     

  

     

   

    

Möhal; gvenen har 
Aünd — — — 

Suoderne Sch⸗ 

Sheiſeis „ 
S cns beſden i 2507 

    

    
     

      

Gut erhalt. Herren · Ulter 

        

      

   

    

een DnEie e Gellbte Pelxarbelterinnen 

—————— 2.—. 2.20 

PE verl 

Sdanggarler Wal 4 f. nss 

Kinberbettgeſtell, 
HLeruulſen Pel peters, 5, Ein Sondererelgnis von einschneldonder crose           
   
   
    

    

   

     
    

Scheeibt, Kleiberſchrank, 

Eeeete SUi a, im 
zu verk. Vorſt. Gr. 24, 2. ů 

Sofas, Chalfelonaues, ‚ 

   

  

  
       

   
        

     

  

Berlin — Auinahmen der Gelhngnisszenen in Plotzensee und Moabit 

Spitrenleistunt ullerereter deutscher Schausploler 
Eugen Klüpfer - Albert Stelnruek Malser-Titn 
Plehn - Margerete Schie ＋ . Maris Feln 

riede Rlenar 90752 

In allen Kreisen Tagesgespräch von Berlin 
Jutendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt 

   

    
      
          

    

   
   

  

      

Auſ Cundpmnerer 35 fäbr.Erlahrmg imKerioifel. ¶ Prima Winterkartoffeln 
trobhandel liefern wir auch in diesem Jehre Zelbſleischig, Hefert frei Haus 

sute EBKkartoffeln Agrar-Handelsgesellschoft 
Alma und Doodars Ztr. G 3.50 Drunio, Münechentasse 1 

   

    

  

    

   
     

   

  

   L5 . ustrie „ „ 

Proben im Speicher Hopfengame 43 Kuuſe SiN Saub. — 

Buctmw Uühmer U. m. h. M. à Coö. Schze D. pichhen. Prete,pefacht Wen u. 
Getßründet 1801. Telepbon 217 69 und 257 85 Hularemmille. 12.. Goibſchmiebeg. 28, 2. 

Eut erh. Grammophon-—Sr Saece 
Wiümrit Molten Srigeb perdetei piatleneu, Heendäind⸗ Hand⸗Hohlfaum⸗ 

sowie sämiliche andeten Uen. andere Gecendände 
Hatee Kolenlalyaren und Fette i LAle an üe Heimrbeitekin 

empfiehlt preiswert Exp. der „Volksſtimme. e.Ppsbe Crab- 59, part. 
Mauefräauenlob W. Damm 1, Hnn. HARemn. 

umd Diegenmamtel Pverkauft für 50 Gulden m. De, l. ber⸗ Suche für meinen Sohn, 

billig zu verkaußen Aun nabe . Gehalt groß u. kräftig, Stelle als 

aafl. 1ü, 3 Tr. r. m.—84102.3 b. Werber Peworſegt. 8 

—— Heid Maumntz „ang. unter 2440 an die AWizvulhle 17 — dichte 0 2 A.Der Voubehmm- 
Eürliches anberes. 
Hommiöchen 

160 —— vl. 41 20 , 

Se. EHeae M. Miebullgehücherg welle Lere Exͤpeb. 
SSSSSSSSSHD 950csereecee A. e.. à. L. Speb. 
Swe gut erheltene Sieüe eciaater d 
Wintermdntel SarseelhKisHame 
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   Um Stein 12. X Unln. und Einrichterinnen per soton gepuäui, 
SEEnnE————— 

—— Horstellung llsSen von 1 Uhr 
* neuer 8teil Kleider⸗ Ale Nohasoni⸗ —— 3—4 Uür ushnitags 
e, ae he 3WWel, Mn Sepr. Sreumraamm 

    

   

   

   

  

       

   

  

   

   
   

  

Friedensſtraße 10, 2 ·. 

    

  

  

Wir ſtellen in unſeren lämtlichen Werkſtätten per ſofort 

Lehrlimge 
ein. (Stellmacherei, Klempherei, Schloſſerei, Lackiererei, Sother) 

125 in rher 2f. Perſönliche Meldung im Betriebsdüüro. 

gut erh., voll. weun. Ton,     

  

ſichtig. v. 10 b. 4 Uhr. 
Normann, Pinnohdl., 

          

  

       großer 
E Danziner Rauafferiefabrit au.-—G., 30Dut 
Ham Rahm 19, 3 Trepp.     

  

  

 



  

    
  

  

  

Wen wühlen wir? 
Dieſe Frage muß bis zum 11. November bei eanAtendrs ang wefllert E Hür die Sau⸗ 

siger Bevölkeruns E bei ker biesmaligen Wahl viel, 

rechſeile, ür Siafeiherrge 52 ſethen Wee, eosialbene, r 

kraliſche Partei veranſtallet zn bieſem gwer Diaidem⸗⸗ 
„Dienstag, ben 25, Oktober, 

e in Felebrich⸗EiihelaKchhbenhens“ uün, 

eine große Wühlerverſammlung 
Es werben dort ſprechen: 

Nelchslagsabg. und Bürgermeiſter Menke, Beriln 
Tran Mllller, Uunzig 
Vhepräſidert ehl. 

Das Thewa lantet: „Wen wühlen wir?“ 
Alle Wüble D Wähierinn Ouierehe Lant Veisch ——— bert.iben in ihrem eigenen 

Stohzügiger Wohuunksbun in Lungfohr. 
Neue Bauvorhaben. 

2 der ſpäten Jabreszeit ſchreitet die Bautätigkeit in 
Langfuhr rilſtia vorwärts. So erſteben au der Weltſeite 
der verlängerten Hertaſtraße, wo vordem ein 
Septentd K 1⁵ 3 gonmen anp jebt ſchon eeichtel worben Aub, 

yeptem onnen un on gerichtet worden find. 
Dadurch lolſen die Lücke zwiſchen Labesweß und Heeres⸗ 
anger geſchloſſen. 

Die im Mai 102, begonneuen Vauten dreiſtöckiger Häuſer 
an der weſtlichen Seite der neuen Rinaſtraße ſind ſetzt 
ſoweit gediehen, daß ſie teilweiſe ſchon bezogen worden ſind, 
ſie alle enthalten freundliche und durchwea den modernen 
Hygteniſchen Anforderungen entſprechende 2⸗ind g⸗Zimmer⸗ 

ö obnungen. Auch für Kaufläden iſt bier geſorat worden: 
ſo ſollen außer ben verſchiedenen Lebensmittelgeſchäften auch 
rine Filiale eines Danziger Modengeſchäfts eingerichter 
werden. Dadurch iſt geſorat, daß die Hausfrauen diefer aus⸗ 
ſüver rüs Siedlungen ihre dringenden Einköufe in der Näße 
bbrer Wohnungen wachen können. 

Auch auf der Oſt⸗ und Weſtſeite des verlängerten 
Heeresanger in der Fortſetzung der früberen Tele⸗ 
grapbenkaſerne und Kriegerzeile hat ſeit einigen Wochen 
ein geſteigertes Bauen von Siedlunashäuſern eingeſett, ſo 
daß die angelegte Promenade nach den Bröſener Schieß⸗ 
pläsen verlängert werden muß. Weiter ſollen an der 
Weſtfeite des Poſadowſkyweges ſechs dreiſtbckige 
Woonhäuſer mit 3, und 4⸗Zimmer⸗Wohnungen, im ganzen 
90 Wobnungen erxichtet werden, An der Bröſener Chauſſee, 
in der Nähe des Max⸗Halbe⸗Platzes, werden 30 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen erſteßen. Schließlich ſollen zwiſchen der Oſtſee⸗ 
ſtrabe und dem Poſadowſkywea noch zirka 48 Wohnungen 
pon 3 und 4 Zimmern erbaut werden. Mau ſieht alſo, wie 
die Hautitigkeit itn Lanafuhr erfreulich vorwärtsſchreitet und 
die Wohnungsnot mildern bilft. Der Wea. den fozialdemo⸗ 
kratiſche Initiative zeigt, hat ſich als zweckmäßia“ und gut 
erwieſen. um aus dem fürchterlichen Wohnungselend her⸗ 
auszukommen. 

ů Aus Seenot gereitet. 
Zwei polniſche Kohlenleichter vor der Weichſelmünbung geſtranbet. 

Vorgeſtern verließ ein leppdampſer mit den Seeleichtern 
„D. W. 701“ und Broret⸗ ben Dirſchauer Haſen, wo ſie Kohten 
als erheun Bord genommen hatten. Der Schleppzug ſuhr dann 
wichen Bet5 

  

  

ſelmündung bei Schiewenhorſt, um die See zu er⸗ 
ů dem geſtern herrſchenden ſtarken Nordweſtſturm 

rieten die Fahrzeuge bald in Seenot. Der Schlepper verlor die 
beiden Leichter und hatte Mühe, ſich ſelbſt in den ſchützenden Hafen 
zu retten. Sein Anker am, dabei verloren. Die beiden Leichter 
trieben hilflos auf See umher; für den Leichter „Bronet“ wurde 
die Lage beſonders gefährlich, da er einen Ruderbruch erlitten 
atte und manöverierunfähig geworden war. Die gefährdeten 
hrzeuge gerieten ſchließlich auf Grund. 
Dem Seitenraddampfer „Danzig“ des Danziger Schif⸗ 

fahrtsgeſchäftes Guſtav Pohlmann gelang es, die 
verunglückten Leichter ind ihre Veſatzung zu bergen. „D. W. 701“ 
wurde geſtern mittag 1 uhr in den Schiewenhorſter Hafen ein⸗ 

beſchleppt. Heute früh 8 uhr gelang es, auch den Leichter „Bronel“ 
in den Hafen von Schiewenhorf zu bringen. 

Schlechtes Wetter und Polſtin. 
Für Nationalliberale lein Betätigungsſfeld. 

Der große Saal des Etabliſſements „Zur Oſtbahn⸗ in 
Ohra hat wohl ſchon Verſammlungen aller Art beherbergt, doch 
eine nationalliberale Verſammlung noch niemals. Was haben 
auch Nationalliberale in dieſem Arbeitervorort zu ſuchen! 
Dennoch war zu geſtern abend eine groze öſfentliche Verſamm⸗ 
lung dieſer Partei der Großverdiener angelündigt. Sie wurde 
eine Pleite. Der Saal erglänzte im Schein der eleltriſchen 
Sonne; Herr Dr. Unger ging in'einem Nebenzimmer nervös 
auf und aͤb und wartete auf die Beſucher. Die ſtellten ſich jedoch 
nicht ein, nicht einmal ein Dutzend Perſonen war erſchienen. 
Reſigniert ſagte man ſchließlich die Verſammlung ab und machte 
das ſchlechte Wetter dafür verantwortlich. Was felbſwerſtänd⸗ 
lich Unſinn ift. Kicht das Wetter hat das Zuſtandekommen 
der Verſammlung verhinvert, ſondern die enntnis der 
Ohraer Bevölkerung, daß von dieſer Seite nichts Gutes zu 
ertwarten iſt. Der weitaus größte Teil der Wähler von Ohra 
hat bisher ſozialdemolratiſch gewählt, und wirb auch am 
13. November wieder die Liſte Gehl wählen. 

2-
— 

  

Auſtandletzuna des Klein⸗Hammere unb Labesweges. Der 
frütßer etwa vernachläſſigte Klein⸗Hammer⸗Weg iſt ſebt, 
Selerccht ſein Pflaſter aründlich ausgebeffert und für beſſere 

Weßßen neide, eine eniaregenge Heriebrshtabe geiverben. E niprechende L ſtr. en. Gegenwärtig wirb E erkehr, aße geworden 
nwä⸗ ů die eine Seite des Bürgerſteiges mit 

Mark. 5is benum Kleis VBammer⸗2eg nepſl her Kanb aun 
zu. lein⸗Hammer⸗We ſtert und zu 

jeinem Vorteil umgeſtaltet. à ce/ 
Der Kreislauf des Lebens. In der Woche vom 9. bis 

15. Oktober wurden im Gebiet der Freien Stadt Danzia im 
ganzen 84 Kinder geboren, darunter 1 Totgeburt. 46 Kinder 
waren männlichen und s7 wetblichen Geſchlechts. Die ZableI Teilnehmer lange geſellid beifammen. 

  

  

der Ebeſchließungen betrug 47. Sterbefälle waren Im ganzen 
45 zu verzeichnen, davon 8 von Perſonen unter 1 Jabr, Mon 
den Verſtorbenen waren W männiichen und 10 weiblichen 
Geſchlechts. Als Tobesurjache waren in 4 Fällen Tuber⸗ 
kulvſe, in 8 Fällen Krebs, in 2 Fällen Lungenentzundung, 
in 5 Fällen gewaltfamer Tod anbegeben. Als Juſektions⸗ 
Krankbeiten wurden in 8 Fällen Scharlach, in einem Falle 
Unterleibstuphus gemeldet. 

Die Ausſage des Schupo. 
Muß er immer recht bekommen? — Ein charakteriſtiſcher 

Vorfall. 

Die Fälle, in denen es zwiſchen Schutppolizei und Publi⸗ 
kum zu Ausßeinanberſetzungen kommt, gehören in Pangig 
nicht gerade zu den Seltenheiten. So oft auf den Straßen 
gus irgendeinem Anlaß Menſchenanſammlungen ſtattfinden, 
bei denen die Schupo in Tällgkeit tritt, werden über das 
Verhalten der Polizet bles Klagen verſchiebenſter Art ge⸗ 
führt. Zum Teil liegt dies daran, daß viele Perfonen nicht 
wiſſen, wie man ſich zu verhalten, welche Rechte und welche 
Pflichten jeder einzelne hat. Vor dem Einzelrichter wurde 
dieſer Tage über einen ſolchen eNaft verhandelt. Au⸗ 
dem Fiſchmarkt, fand am 1. Fuli ein Auflauf ſtatt, weil, n. 
Ausſagen des utpolizeibeamten ein Betrunkener dieſen 
Schupo angriff, Er ſollte nun ſeſtgenommen werden, wobei 

  

er ſich heftig widerſetzte. Ein Frifeur kam hinzu. Er kannte 
die Veranlaſſung Mich, ſah nur viel Menſchen und in der 
Mitte den Widerſpeuſtigen, den Le zähmen der Schupo im 
Begrlff war. Nun hatte der Frifeur den Eindruck, als ſei 
der Schupo nicht nur der Stärkere, ſondern auch der Miß⸗ 
bandelnde, Aus dieſer Beurteilung des Tatbeſtandes heraus 
war das ene genehn d des Frifeurs voie der Er rief den 
umſtehenden Lenten zu: „Seht nur, wie der Menſch miß⸗ 
Ouu Se wird!“ und verſuchte, den Beamien zurückzubalten. 

ie Feſtnahme wurde jedoch durchgeführt. 

Der Friſeur folgte nun zur Wache und wollte hier den 
Namen des betreffenden upo erfragen, um über ihn Be⸗ 
ſchwerde zu führen, Dieſer Schupo ſtellte nun aber ſeinerſelts 
den Namen des Friſeurs feſt, um gegen ihn Anzeine zu er⸗ 
ſtatten. Der Friſcur hatte ſich nun vor dem Einzelrichter zu 
vexantworten. Die Anklage lautete auf rubeſtörenden 
Lüäürm und verſuchter Gefangenenbefreiung, 

Der Angeklagte war von ſeiner Unſchuld uberzeugt, er 
wäre im anderen Falle auch nicht zur Wache gegangen. Er 
erklärte, der Schupo habe ihn nur angezeigt, um einer An⸗ 
zeige gegen ſich jelbſt zuvorzukommen. Der Nichter ſchloß 
lich dleſer Reibeune aber nicht an. Der Anneklagte habe 
nicht das Recht gehabt, in der Anſammlung eine auſ⸗ 
reizende Bemerkung zu machen, oder zu verfuchen, den 
Beamten zurlickzuhalken. Er dürſte nur den Vorfall ruhig 
beobachten. Wegen ruheſtörenden Lärms erhielt der Friſeur 
10, Gulden Geldſtrafe und wegen verſuchter Gefangenen⸗ 
befreiung ſtatt einer Woche Gefängnis 20 Gulbden Geldſtrafe. 

Abgeſehen von dieſem Fall, hätte man aber von dem 
Richter auch kaum einen anderen Standpunkt, als den hier 
vertretenen, erwarten können. Es iſt in Danzig gang und 
gäbe, daß bei ähnlichen Vorſällen den Ausſagen des Polizei⸗ 
beamten mehr Glauben geſchenkt wird, als deuen eineß noch 
ſo glaubwürdigen Ziviliſten. Das Publikum fühlt das, und 
wird ſolange ein Mißtrauen gegen die Urteile des Gerichts 
in ſolchen Fällen haben, bis mit dieſem Brauch einmal ge⸗ 
brochen wird., Auch im vorliegenden Falle iſt auf die durch⸗ 
aus einleuchtende Verurteilung-des Friſeurs, daß ein Straf⸗ 
autrah gegen ihn nur geſtellt wurde, um einer Beſchwerde 
üüber das Berhalten des Beamten vorzubeugen. 

  

VBandalismus in Joppot. 
Die Elpveranto⸗Eiche mutwillin zerſtört. 

Spatiergänger entdeckten am Sonntag, daß Bubenhände 
die Eſperanto⸗Eiche, die erſt vor wenigen Wochen, anläßlich 
der Eſperanto⸗Tagung, unter grotzen Felerlichkeiten gepflanzt 
wurde, vernichtet haben. Dle junge Eiche iſt in etwa 1 Meter 
Obbe bis zur Hälfte des Stammes durchſchlagen und dann 
umgetuicht worden. Der Baum iſt alſo nicht mehr zu retten. 
Um die Tat ausſübren zu können, hatten die Baumfrevler 
das ſchmiedeeilerne Giiter zur Seile gerückt. —* 

Der MUubenſtreich iſt bochſt bedauerlich; an dem Bäumchen 
konnte doch wirklich niemand Anſtoß nebmen. Die Täter 
find zu: Zeit noch unbekannt. Von dem Eenſliihnerungeg 
vereli Zoppot iſt für Angaben, die zur Ermittlung des 
Täterd fübren, eine Velohnung von 100 Gulden ausgeſetzt. 

Ein woermesgltüücłter Fiſcherfumg. 
Am uf Wici Sommag ſand in Bohnfack eine von der 

Tpartel, Kichtung Bagfuſti, einberu Fiſcherverſammlun 
uü Auher üniti, welcher als —— funtlis⸗ 
nierte. waren als Reduer drei Herren der Liberalen erſchienen, 
welche den Umeefenden die N. lbeit der Splitterpartei der 
E und die Vormügt der liberalen Polittk klarzumachen ſuchten. 

„Erſoia“ war allerdinge für ten geradezu nieder⸗ 
ſchmetternd. Ules in der Mlöfnifion auöſchließlich An jüänger der 
Soztaldemofratie inn Wort meideten, mußte inſki ſelbſt 
Augeben, bah als einiae Dariei nurbie oztaldemokratie 
einen Beru rihen der 51 ümesenbeß, murde karauß hin, 
Gahlvorſchlag batten. Bon ben Ampeſenden wurde darauf hin⸗ 

und betont, daßz die am klügſten täten, mit den 
Acbelhern Iulam un 

wäbien, dann bäftet 

  

am 8. November die Liſte Gehl 
aι u wenigſtens einen tüchligen Vertreter 
em Bolkstage. Wan; —— rf ſprachen ſich⸗ anweſende 

Di. en Verlreter, Plarrer Böhm, gus, ſen ioten 
Die Gehaltes gelorgt, die F. D eeee ⸗ 

Als daun kberfiäilgerweiſe ein Herr Nieran für die Liberalen 
Lelleree mochen wollte, ſerderte Sens ke all Sozial⸗ 
demokrakie Bleuneuden lenden Lu mit Ahn Den — 
verlaffen. Das ſe gründlich, daß mir vier Perſonen im 

LDunelehtn. s Eag,ang deeen Veitel eß, er Shre Sin ů. „ r n inn 
der arbeitenden — 0 oder Wbeigered die Splitter · 
— — und wur für große geeinte Sozialdemolratie 

intreten wird. 
  

biläumsfeter desh „Bundes“, Sonnabend abend veran⸗ 
ſaldeit die Danziger Gruppe der jüdiſch⸗foziallſtiſchen Arbeiter⸗ 
vrganifation Bund⸗ eine Feier anlählich des 30lährigen Ju⸗ 
biüunt der Ken. G Nach Ersffnung der Feier durch den 
die Seſchicht Gen. Graünberg reſerierte Gen. Landau über 
die Geſchichte des „Bundes“, üÜber ſeinen 30jährigen Märtprer⸗ 
wes, um dann die Erſolge der Organiſation aufzuzäühlen. Gen⸗ 

8.W. . weſere Urſelhe, Cen, Viſcer giahnlerte in Aamten P. D. weltere Erfolge. Gen. r gre 
der Danziger Gewertſchaften. Müſit und Geſang hielt die   

Veiblitt der Leutiter Veiltsſtinne Mieustag, ben 25. Ottsber 1027 

Er liebt keine Muſik. 
Von Rleardo. 

Dle hilbſche Standuhr im Zimmer des Herrn Rentier Otto⸗ 
kar Wrumpel verktindete gerade mit dröhnenden Schlägen die 
vierte Nachmittagsſtunde, als ſich unter den Wöstteni draußen 
ein Getöſe erhob, daß man bel elnigem guten Willen immerhin 
als Muſit bezelchnen konnte. Nun kann Herr Wrumpel er⸗ 
wleſenermaßen die Töne einer geſtrichenen Geige nicht einmal 
vom Heulen einer Dampffirene iolteere aber als Mit⸗ 
1 eines Männergeſangvereins fllhlte er ſich berufen, das 

onzert unter ſeinen Fenſtern als ſtörend „ empfinden. 
Darum eilte er ans Fenſter, uih angd; Flilgel auf und vonnerte 
ein Muſikverbot hinunter. Die druiiter gelen, Straßen⸗ 
muſiler heben die mů ein bei Wrumpels Brüllen, in der an⸗ 
enehmen Erwartung eines Geſchentes in Geſtalt von einigen 
fennigen. Das Geräuſch ihrer Inſtrumente ließ ſie Wrum⸗ 

Baſt eigentlichen Wunſch überhören. Als Herr Wrumpel fein 
rüllen: „Hören Sie auf zum Donnerwetter“ nicht einſtellte, 

brachen die Maſiker kurzerhand ihre Weiſe ab und ſahen erſt 
lich gegenſeitig an und dann den komiſchen krebsroten Kopf 
doit oben am Fenſter. 

Wie meinen der Herr!“ jaßte ſich ſchließlich einer der 
Mäimer ein erz und als Wrumpel ſeln katcgorſſches Muſik⸗ 
verbot wiederholte, erhielt er zur Antort, er möge doch eine 
Kleinigkeit ſeines Vermögens- opfern, dann würden ſie weiter⸗ 
dahhen, Im allgemeinen ſplelten ſte zwar um klingende Be⸗ 
ohnung, aber man könnte ja auch mal eine Ausnahme machen 
und unn Se Enicendnte Entgelt ſchweigen. Dieſes uwatefür 
bare Wü21850 nigbegenkommen der Straßenmuſtkanten war für 
Wrumpels Geiſt zu viel, 

„Schert Ihr Lumpengeſindel Euch davon“, krächzte er, 
Drobie mit der Fauſt und Schubpolizel und ſtreifte im Ubrigen 
dicht an einem Schlaganfall vorbei⸗ 

„Sagen Stie mal, wer ſind Sie eigentlich und woher neh⸗ 
nien Sie ſich ein Recht uns hier mit Schimpfworten zu be⸗ 
legen!“ fragte jetzt ruhig der jüngſte Muſikant. 

Das jeht Se 'en Dreck an, Sie Lorbaß, Ste, ſcheren Gie ſich V V 

pahln, WWSe hingehören“, grollte Wrümpel kaün in ſchein⸗ 
barer Geiſtesverwirrung, denn er muß der Melnung geweſen 
ſein, als Rentier ſind Mufikanten ein vogelſreles Voll, vas 
eber Spießbürger mit Dreck bewerfen könne und jede anſtän⸗ 
ige Behandlung oder menſchliche naſte den'i ſei ein Ver⸗ 

brechen am guten Ton. Wrumpel knallte den Fenſterflügel zu 
und wird gedacht haben, ſo, denen Mase ich es orbentlich ge⸗ 
geben, dieweil die Muſikanten noch einen flotten Walzer fpiel⸗ 
jen und Wrumpel erwog, ob er nicht mit ſeinem alien, die 
Wand zierenden Militärgewehr „dieſe Leute“ einfach ab⸗ 
ſchleßen ſollte. Dann trat Ruhe draußen und drinnen ein. 

Doch plötzlich ſchrillte die Wohnungsklingel, Wrumpel 
ſtöhnte und grunzte, ging aber doch öffnen. Seln Geſicht wird 
nicht geiſtreich gewirkt haben, als er draußen den fungen 
Muſikanten ſtehen W der ſich höflich erkundigte, ob Herr 
Wrumpel gewillt ſei, die ausgeſtoßenen Beſchimpfungen zurilck⸗ 
zunehmen und um Entſchuldigung zu bitten. 

„Wie, was?“ gellte er, „Sie Tagedieb, Sie Gauner, Ver⸗ 
brecher ... unb weiß was noch alles. Schön, er bäte ſodann 
um Herrn Wrumpels Perſonalien, Ken im Intereſſe ſeiner 
reunde und der geſamten Zunft müſſe er Strafantrag gegen 
errn Wrumpel ſtellen. Herr Wrumpel werde vas ja einſehen, 

nicht wahr? Wrumpel ſah es aber nicht ein, ſonvern ſtieß dem 
jungen Menſchen ſeine Rentierfauſt vor die Lile —— ihn 
nochmals mit einigen Koſenamen und zog die Tür ins Schloß, 
ſehr befriedigt von ſeinem männlichen Auftreten. 

Herr Ottolar Wrumpel ſaget ſich, man dürfe keine halbe 
Arbeit leiſten, zos ſich ſeinen Bratenrock an und folgte den 

bis er einen Schutzbeamten antraf, dem 
er „ſeinen Fall“ unterbreitete. Die Folge war, daß alle drei⸗ 
Muftkanten Strafbefehle erhielten. Wofür, iſt nicht klar 
worden. Wrumpels Beſchimpfungen der Menſchen, die ihm 
lediglich eine Ohrenfreude zu machen beliebten und natürlich 
ein paar Bettelpfennige erwarteten, ſtanden zur Diskuſſton, 
Der Einſpruch der drei Muſikanten wüurde verworfen. 

Wrumpel wird nie einſehen können, daß ſein Verhalten 
das Straſwürdige war, Er habe ja nur im öffentlichen Inter⸗ 
eſſe geſchimpft und ſolchen „Leuten“ müſſe man f be⸗ 
gegnen· ir haben viele Wrumpels ... aber leider 
teinen Straßenmuſikanten, der Geld und Mut hat, ſolch einem 
Patron vor Gericht zu laden. 

Fahrrabdiebſtahi als Erwwerb. 
Zuletzt doch gefaßt. 

Der Arbeiter Johann St. aus Gluckau, der polniſcher 
Staatsangehöriger iſt, ein noch junger Menſch, kam über die 
Grenze nach Danzig und ſuchte bier Gelegenheit, Fahrräder 
zu ſtehlen. Das gelang ihm auch in ſechs Fällen. Die Räder 
brachte er bann über die Grenze und verkaufte ſie dort für 
50 bis 60 Zloty das Stück. Für dieſen billigen Preis fand 
er natürlich ſtets gern Käufer und das Geſchäft ernährte 
ſeinen Mann. Und doch hatte er ein unſtcheres Geſchäft er⸗ 
wählt, Als er einmal in der Laggaſſe mit einem Fahrrad 
das Welte ſuchen wollte, ergriff man ihn und ſperrte ihn 

als Ausländer ins Gefängnis. Jetzt ſtand er vor dem Ein⸗ 
zelrichter und erhielt für ſechs Diebſtähle eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von fünf Monaten und zwei Wochen. 

ůe⸗ 

  

  

Unjer Wetterbericht. 
Veröſffentlichung des Oblervatorinms der Frelen Stadt Dantia⸗ 

x Dienstay, den 25. Oltober 1927. 
Allgemeine ueberſicht: Der Füim anpbuihen * 

üd verut t nur noch im n 
wöhßet Selſs Kortweitiche Wobde. üeen Olangt en 
Wiheen res Ben eien e wised P, eg en⸗ 
e deren Aus! in Nardweſtbeuiſchland und 
äber der 

twinde und weitere Niederſchläge mit bpingen, Ueber dir 
Mrllichen ſeln dringt eine kraftige Warmluftſtrömaung oſtwärts 
gegen die Kaltluftmaſſe hohen Drucks, die über Zentraleuropa lagert. 
vor und wird zu ſtärkeren Störungen Veranlaſſung geben. 

Vorherſage für morgen: Vewöllt, Miederſchläge, auf⸗ 
friſchende Südweſt⸗ bis Weſtwinde und milder. ů 

Ausſichten für Donnerstag: Unbeſtändig, unruhig und mild. 
Nacht mn des geſtrigen Tage⸗ 8.1. — Minimum der leßten 

2.4. x ů 

liſchen Halbinſel wieder A Stid⸗ bis Süd⸗ 

  

Polizelbericht vom 25. Oriober 1927. 
Feſtgenommen: 28 Perſonen, darunter 3 wegen 

Diebſtahls, 2 wegen Körperverletzung, 1 wegen Paßver⸗ 
gehens, 1 wegen Hausfriebensbruchs, 1 wegen Sachbeſchädi⸗ 
güng, 6 wegen Trunkenheit, 1 aus beſonderer Viranlaſſung,   Kauj Grund einer Feſtnabmeanzeige, 1 in Polizeihaft, 2 Per⸗ 

   ſonen obdachlos,  



        

——— 
Großfener bei Mohrungen. 

In etleroborf acht Gehtſte und über zwänzin Gebäude 
nlebergebrannt. 

Es war am Sonnabend, vormittags 10 Uhr, als der Ton 
der Strene die Bewohner der Stadt Aſergen aulfhorchen lieh. 
„Auf dem Lande ſoll es brennen,“ ſo ergählte man ſich. Unter den 
Vandleuten, dis zum Markt wach der Stadi gekommnen waren, ent⸗ 
ſtand hroße BVeſtürzung. Bald darauf kam die Nachrſeht, daß in 
clersdort) das ganze Dorf brenne. Die Eckerßdorſer ſtürzten nun 

in größter Eile zu ihren Fuhrwerlen, um nach ihren Gründſtücken 
etlen. Unterwegs wurden ſte überholt von der os, Kie der 

Freiwiligen Feuerwehr der Stabt Mohrunßſen, Große Rauch⸗ 
wollen zeinter aus welter ne an, daß über Etlersdorf wirklich 
großzes Unglück herelngebrochen ſei, Haſtende Menſchen auf Autos, 
Kraft⸗ und Fahrrädern ſowie zut 80 ſtrebten dem Unglücksort zu; 
Latenſche raſſelten Dorſſprlhen. Die in Eckersdorf Zurückgeblie⸗ 
beuen ſchafften Hausgerät, Beiten uſw. aus den Häuſern und Irleben 
das Vieh aus den Ställen auf Aecker und Wfeſen, Ale die Wehren 
hi Eckérsdorf eintraſen, brannten ſchon. Gehöfte lichterloh, nicht 
nur die, Wirtſchaftsgebäude, ſfondern auch die melſtenniellz aus 
Steln erbauten Wohnhänſer, 

Es ergab ſich, daß das Feuer in einer Nebenſtraße ausgebrochen 
war. Zuerſt bei dem Kriehsinvallden Hermann Huwald, der in 
der Stadt MerbWuſſun ſich beſand, als ihm die Kunde von dem 
Brande ſeiner Bellbung erreichte. Seine Scheune, vollgepfropft 
mit Ernſeerzeumniſſen, war der eiMPe Brandherd, Der Wind 
trleb das Feuer llerſt nach dem Stall und dem Wohnhaus. Zu⸗ 
gleich griff es auf die benachbarken ee von Huwald rechts 
ünd lints über und äͤſcherte weitere v uuſes ſſt ganz ein. 
Als der Wind ſich etwas drehte, blieben dle auf er anderen Soite 
der Straße ſtehenden Hänſer vom Feuer verſchont. 

Plüöhlich, als die Wehren glaubten, aieieſen zu bütrfon, flogen 
A Feuerſlücke Cuße die K1 über bie raße hinw⸗ unb ſehten 
hher weitere drei Gehöfte in Brand. Der erſte, erſt einige Stunden 
alte Brandherd, verlangte wegen des immer wieder aufflackernden 
Feuors größte Veachtung, und hier, bei dem neuen Herd, ſollten 

mhrßßie SIb 0 denl Alles, Wher H mußte Helrnn 
on der Stirne heiß, rinnen muß weiß,“ ſo arbeiteten 

Mäͤnner und Frauen Schulter an Schulter. 

Acht Gehöfte find ſaſt gänzlich eingeäſchert. Bei vielen ſind 
nicht ehmal e Münguemtehn ntehr. Der entſtandene Schaben M 
5i Alle, Brandgeſchädigten, ſind klaine Beſitzer oder gar mur 

Rieter; dabei nur herßlich ſchlecht verſichert. Meiſt haben die Be⸗ 
troßſenen nur das nackte Leben gerettet und das wenige Vich; ſonſt 
iſt alles dem gefräßißen Elemeni anheimgefallen. Tränenden Auges 
ſtehen alle ani Grabe ihr Habe. Alle Erntevorräte und Maſchinen 
ind vernichtet. Keine Kartoffeln, lein Getreide ſind gerettet worden. 
im 10 Uhr war das Deuer ausgebrochen, um 12 Uhr war ſchon 

alles vernichtet. 

Stapellauf auf ber Elbinger Schichauwerfi. 
Auf der Schichauwerft iſt am Sonnabendmittag nach 
ſiebeumonatiger Arbeit das 5200⸗Tonnen⸗Motorſchiff „Ingrid 
Horn“, ein 96 Meter langer Bau für Paſſagler⸗ und Fracht⸗ 
verkehr der Neederei Horn⸗Hamburg, vom Stapel gelaufen. 
Es iſt das erſte einer Serle von vier Schiffen, die in dieſer 
Art erſtmalta bei Schichan hergeſtellt werden. Das Schiff 
war feſtlich geſchmückt und führte — neu bei Schichaut — 
die ſchwarzweiß⸗rote Handelgſlaage mit der repnblikaniſchen 
Göſch. Die Taufe vollzoa nach einer kurzen Anſprache die 
1Aäbrige Tochter des Reeders, die dem Schiffe ihren 
Namen gaibt. 

Die Geſchwiſter in den Dummen geworfen. 
‚ Selbſtmord des irrſinnigen Tüters. 

In dem Dorſfe Sucha Wola in Polen ereignete ſich oin ſchreck⸗ 
licher Vorfall. Die dort wohnhafte Familie Phluskwa beſaß einen 
21 Jahre alten Sohn Ignach, der von Kindheit an geiſtesſchwach 
war, ſedoch immer einen gutmütlgen Charakter an den legte. 
Kürdlich wurde er mit ſeinon Geſchwiſtern, der ſieben Jahre alten 
Natalie und dem fünf Jahre alten Alexander, allein zu Hauſe 
gelaſſen, da die Eltern aufs Feld geuangen waren. 

Die Kinder ſpielten auf dem Hoße mit mehreren anderen Kin⸗ 
dern. Plöblich trat 'ach, der einen ſeiner Anſälle belommen 
hatte, mit ſchrecklich eutſtelltem Geſicht heraus. Die Kinder be⸗ 
kamen Angſt und lieſen ſort. Der Irre holte aber ſeine Schweſter 

0 

A i 

‚ und den Brunnen, dann erhaſchte er auch 
M Aen und überlteſerte ihn bemſelben 

hickfal. ‚ 

rr, teln, an ſer me rte er 
ebenfalls in den Brunnen— L den Verſchwündenen 

r. 

felt vfll Paler. Oif ilhms men bedrn Ae 

Auus auHf,ÆEHr LDe 

Ein Giftenordprogeß in Hugen. 
Den Chef umgebracht? 

Vor vem Sen0 in Hagen begann Montag ber Gſt⸗ 
bMMt gegen vie Jahre alte Hausdame und Kon⸗ 
toriſtin na Honſel aus Sberbrügge in Weſtfalen, die an ⸗ 
erlagt iſt, im März viefes Jahres ihren Chef und Hausherrn, 
en Jahre alten Brennerelbeſtther Ruvolyh Berghaus zu 

Ahelle bei Lüvenſcheid durch Arſenll, vergiftet, 20 haben, um 
ſchneller In den Genuß elner ihr zugevachten Erbſchaft in Kabe 
von 120 000 Mark zu gelangen. Zu dem Prozeß ſind ungefähr 
10⁰ Meugen uUnd acht Gachverſtanvige gelaven, Die Frau des 
Berghaus war krünklich und verübte 1924 Selbttmord. Die 
Angeklagte gebar im iah hre J. in der u Perghens fein eln 

im Brunnen. 

Lind, veſfen Vater nach ihren Ausſagen Berghaus ſein ſoll. 

Jür Dienstag iſt ein Votaltermin anberaumt. 

Eime Darnppffühte in Flamimen. 
Ins Meer geſchleypt. 

Das Stationsgebäude in Helſingör der Dampffähre Hel⸗ 
Montag nacht niedergebrannt. Als die 

ſeuerwehr eintraf, ſtand das aus Holz errichtete Gebäude in 
ſellen Flammen, ſo daß nichts mehr zu retten wir, Auf dem 

ammen auf die Fähre 
ins freie 

Man 

  

Höhepunkt des Brandes ſprangen dle 
über. Ein Dampfer ſchleppte das bedrohte Schlff 
Waffer, wo das Feuer raſch gelbſcht werden konnte. 
ſchäht den Schaden auf ungefähr 50 000 Kronen. 

* 

Bei einer Bli cnſy, me auf einer Kirmes in Zaandam 
(Holland) explodierte W ötzlch aus noch unbekannter Urſache 
das Magneſium der Blitzlichtlampe. Durch die Splitter des 
Photogra Iunaß arates wurde eine große Anzahl. Zuſchauer 
verletzt. Ein 15ſähriger Junge iſt ſeinen Verwundungen er⸗ 
legen und zwei weitere Verletzte ſchweben in Lebensgeſahr. 

  

Ein lunhheſuhter D-Zuh⸗Deb. 
Endlich gefaßt. 

Beamte des Eiſenbahnüberwachungsdtenſtes in Berlin 
verbafteten Montag nachmittag in einer Berliner Penſton 
den 20jährigen Karl Ludwig, der in den letzten Tagen 
mehrere iöees Wehieft verübt batte. 

Im Beſitze bes Verhaſteten befanden ſich die Koffer einer 
Studentin, die Reifepäſſe der Gattin eines Direktors der 
Leunawerke und die Paptere eines Bankbeamten, der ſeine 
batte. lche in einem Café am Potsbamer Platz eingebüßt 

atte. 

Flluf Verletzte bei einer Schießerei. In der Nacht vom 
Sonntag zum Montag wurden in einer Wirtſchaft in 
Alteneſſen dem Bergmann Brendt, der bis vor wenigen 
Wochen dem Roten Frontkämpferbund angehört hatte, von 
ſeinen, früheren Kameraden Vorwürfe gemacht. Er verlkeß 
darauf das Lokal. Seine Widerfacher folgten ihm auf die 
Straßr. Nun gab Brendt aus ſeinem Revolver ſechs Schüſſe 
ab nud verletzte fünf ſeiner Angreiſer. 

Die Kinderlähmung in Sachſen. Nach einer Meldung der 
„Voſſiſchen Zeitung“ aus Dresben ſind dort und in Freital 
je zwei neue Erkrankungen an ſpinaler Kinderlähmung zu 
verzeichnen, darunter in Freital ein Todesopfer. 

Göerüſteinſturz im Hamburger Safen, Montag morgen 
ſtürzte ein 57½ↄ Meter hohes Gerüſt an dem im Trockendock 
llegenden ruſſiſchen Dampfer „Purga“ in Hamburg ein, Vier 
Arbeiter ſtürzten ab und wurden in verleztem Zuſtande dem 
Hafenkrankenhaus zugeführt. 

Ein raͤtſelhaſter Leichenfunb⸗ 
Ein Italtener in Brüflel verſchwunden. 

Die Poltzei entbeckte in ber Wohnmna bei italteniſchen 
Cafebanskelners Leonardo Malacriba in Brfiffel einen 
RNoffer, der eine in brei Teile zerſchnittene Heiche enthielt. Der 
Noyf ber Leiche wurde nicht aufgefunden. Man weißz nicht, 
ob es ſich um die Leiche Malacridas ober eines anderen 
haudelt. Jedenfals ift Malacrida verſchwunden. Die 

Zeitungen ſchreiben dem Verbrechen verſchiedene Bewes⸗ 
oründe zu. Sie führen aus, Malaerida habe am Abenb mit 
Dreunden in ſeiner Wohnuntz Karten gelvielt. 

Der Prinz als Wechſelfülſcher. 
Ein Bankeinbruch war aeylant. 

Im Hotel Paſſage in berag wurde der 80fährige Prinz 
Edmund Schwarzenberg, der Sproß eines der älteſten und 
vornehmſten böhmiſchen Abelsgeſchlechter verhaftet. Der 
Prinz, der ſich fortgeſetzt in grböeren Geldſchwiertakeiten 
befand, geſtand, am 25. oder 26. Ortober einen Einbruch in 
eiln Prager Bankgeſchäft geplant zu haben. Es handelt ſich 
um eine Bank, die er bereits durch Wechſelfälſchungen be⸗ 
trogen hatte, als ihm weiterer Krebit nicht gewährt wurde. 

  

Schwerer Straßenbahnzuſammenſtok in Berlin. In der 
Nacht zum Montag kurz nach 12 Uihr ereignete ſich im Nor⸗ 
den Berlins ein ſchwerer Straßenbahnzuſammenſtob, bei 
dem 16 Perſonen zum Teil ſchwer verleßt wurden. 

Die Unterſchlaaungen in Diiſſelborf, Die unterſchlagungs⸗ 
affäre in Düſſeldorf zieht immer weitere Kreiſe, Wie das 
„B. X.“ meldet, hat die Unterfuchung ergeben, daß auch bei 
der Stadt, Unterſchlagungen und war in Höhhe von 920 000 
Mark vertibt worden ſind. Rechnet man die lUinterſchlaguna. 
bei der Regierungshbauptkaſſe hinzu, ſo beträat die öbe der 
unterſchlagenen Gelder 720 000 Mark. 

Zweielnbalb Jabre Zuchtbaus für Elktenbeleltiaung, Die 
Große Straftkammer am Berliner Landaericht 8 belchäftigte 
ſich mit einem befonbers ſchweren Fall von Äktenbeſeitigung. 
Angeklagt war der Kanhlelangeſtellte Müller des Charlotten⸗ 
burger Amtsgerichts. In zahlxeichen Fällen baite dieler 
Verürteilten die Beſeitiguna ihrer Strafakten angeboten: 
und ſie in ihrer Gegenwart verbrannt. Müller wor in allen 
Fällen geſtändig, Die Strafkammer erkannte auf 2 Jahre 
G Monate Zuchthaus ſowie mehrjähriaen Ehrverluſts. 

„Geld gab ich für Steine!“ Am Montaa wurde in Köln 

ein Poſtſack, der vom Schlachthof zum Hauptpoſtamt beför⸗ 

dert werden ſollte und Geldbriefe im Werte von 60 000 Mark 
enthielt, durch einen unbekannten Täter mit einem andern 
Sack vertanſcht. Als man auf dem Poſtamt ten Sack öff⸗ 

nete, ſand man darin nur alte Zeitungen und Steine vor. 

SEADE ü) 
AA 
  

    

Programm am Mittwoch. 

16.00 Uhr: Sollen Frauen auswandern (2. Tell). Portrag 
von Dora Moldehnke, Hamburg. — 16.20—18 00 Uhr: Militär⸗ 
konzert. Muſikkorps des Ausb.⸗Batl. Inſ.⸗Regts. 1 Leitung: 
Muſikmeiſter Curt Paul. — 18.05 Uhr: Landw. Preisberichie. 
Berliner iche, Cuamnet unb n — 18.30 Uhr: Elternſtunde. 
Die deutſchen Stämme und Landſchaften in, ver Dichtung. 
Vortrag von Dr. Schroeder. — 19.00 Uhr: Erdichtetes un 
Erlebtes von dem 9h—59•6 der Oſtdeutſchen Monatsheſte, 
Carl Lange. — 19.30 Uhr: Engliſcher Sprachunterricht für 
Anfänger: Dr. Wißmann. — 6. 0 Uhr: etterbericht. — 
20.15 Uhr: Vortragsabend Hannah Zweig, Berlin: „Das zer⸗ 
riſfene Heute.“ Zeitgenöſſiſche Dichtungen von: Heym, Werſel, 
Biſchoff, Goll, Haſenclever, Lerke, Becher, Morgenſtern, Thomas 
Mann, Rilke, Trakl, Toller, Brod, Klabund. — 21.05 Uhr: 
Melodien aus Johann Straußſchen Meiſter⸗Operetten in 
chronologiſcher Zufammenſtellung von Kurt Leſing und Karl 
Hrubetz. Dirigent: Kapellmeiſter Erubetz. Rundfunkorcheſter. 
Mitwirkende: Mary Fuchs, Ruth Norden⸗Brenke, Max Heitner, 
Fritz Schmidtte. — In der Pauſe, ettoa 22.30 Uhr: Wetter⸗ 
bericht, Tagesneuigkeiten. 

  

  

des Ste reiE. Haus 
von BéIa Bacsö6- 

Einzigberechtiate Uebertraaung aus dem Ungariſchen 
von Stefan J. Klein. 

10 — 

Joſef Sade brge ſein ausdrucksvolles Geſicht zu einem 
traurigen Lächeln. Die dumme Hausherrnhoffahrt deuchte ihn 
ſo lächerlich und kleinlich, daß ver übrigens große und vier⸗ 
ſchrötige Steſcſik in ſeiner Vorſtellung zu einem Zwerg zu⸗ 
Keoßes eniſchloſſene Er verſtand den Wunſch der Mutter, ſein 
grohes entſchloſſenes Verlangen von vorhin ebbte ab, brach zu⸗ 
ſammen und er beruhigte vie Fran mit nur ihm ſelbſt verſtänd⸗ 
100 W ahrheit Traurigkeit, mit dem grauſamen Gefühl geknebel⸗ 

ahrheit: ů 
„Ich werde nicht ſprechen ... Der Prieſter möge ſprechen 

Ihn einſegnen, in Weihrauch einhüllen.“ ge prech 

XX. 
Stefan Gäl hätte nicht zu ſagen vermocht, welchen Eindruck 

auf ihn eigentlich das Jubiläum machte. Die Kollegen hielten 
Reden, auch der Herr Sbergeſpan hielt eine Rede und heftete 
ihm dann das vom König geſandte goldene Kreuz ar die Bruſt. 
Der Herr Biſchof ſprach ſalbungsvolle Worte. 

Es war ein pruntvolles, großes Bankett, bei dem hunpertmal 
der „pierzig Fahre Erwähnung getan und der alte Lehrer ein 
„Vorkämhfer der ungariſchen Kultur“ genannt wurde. Stefan 
Gäl lauſchte benommenen Kopfes, ſchwindelig den unaufricht, 
gen Reden; geblendet von ver Ueberraſchung und der Vornehm⸗ 
heit des Feſtes aß er, appetitlos und linkiſch von dem reichlichen 
Diner. Er büinzelte ängſtlich nach dem un ſeiner Bruſt glänzen⸗ 
den golbenen Kreuz, und cttvas wie leiſer Stolz zuckte durch 
ſein Gehirn Eigentlich aber haite er die Empfindung, er ſei bei 
dieſem feſtlichen Anlaß ein Opferlamm, eine Veranlaſſung zum 
Prahlen vieler eitler Menſchen. Er begann zu ahnen, daß er 
von 13 t Herren nicht ſonderlich ernſt genommen werde. 

Das Wiederſehen mit ſeinen Söhnen erfüllte ihn mit 
Freude, obſchon dieſe nicht ſehr freundlich warin, Der Steuer⸗ 
beamte jammerte viel, der Offizier hätte Geld bekommen 
mögen und war davon felſenfeßt überzeugt, daß der Alte auch 
weiches habe, aber maßlos geizig ſei. Ueber Masgit wurde nicht 
viel geſprochen. Sie entſannen ſich ihrer gar nicht mehr recht, 
hatten ſie vergefſen. Nach dem Jubil aber fuhren ſie heim. 

Steſan Gaäl verſank, da er allein blieb und abermals die 
grauen Wochentage kamen, in ſeine neuen Ahnungen. Er 
Belaugte zu der Ueberzeugung, daß die umſtändliche Zere⸗   

monie, die im Zuſfammenhang mit ſeiner Perſon abgeſpielt 
wurde, eine häͤßliche und unmenſchliche Komödie war. 
Die Kollegen buldeten ſeine Nähe, reichten ihm gnädig 

die Hand, als ſagten ſie: „Er wird uns ja ohnehin nicht mehr 
lange im Wege ſein.“ 

Finſter ſchaute er über die Menſchen binweg. Liihelte 
böhniſch, ſo oft er unter ſeinen Kollegen erſchien. Auch ſeine 
alten Prinzipien verabſcheute er bereits, denn ſeine neuen 
Erfahrungen trugen ihn neuen Einſichten entgegen. 

„Ich werde in Penſion gehen... — dachte er mit aus⸗ 
weichender Bereitwilligkeit. 

Die Trauricakeit, die Oede ſeines Lebens legte ſich mit 
ganzer Schwere auf ſeine Gemütswelt, die mit großer Vor⸗ 
liebe die finſteren Gedanken hegte. Doch wurde er froher 
Lanne, erſtaunte Freude tanzte auf ſeinem Geſicht, da er 
erfuhr, daß ſich auch das Stefeſik⸗Haus an der Feier beteili⸗ 
gen und ihn ſeinerſeits durch ein Nachteſſen feiern wolle. 

„Die goldene Reinbeit der ſchlichten Seelen rührt mich 
ſchr.. .“ — jchluchzte er bewegt, da ibm Eſermak zuflülſterte, 
was ſich im Hauſe vorbereite. 

„Wir ſind arme Leute“ — ſagte Cſermak — „doch haben 
wir das bißchen Geld zuſammengetan, ohne es zu bedauern.“ 

Stefan Gäl drückte gerührt Cſermak die Hand. 
Das ganze war Eſermaks Idee geweſen. Stefeſik fand 

ſte gut, und dies auch ſchon deshalb, weil ihm beim Arrange⸗ 
ment des Nachteſſens eine große Rolle zufiel, überdies aber 
auch deshalb, weil er auch auf etwas Nutzen rechnete. 
Das Eſſen wurde an einem Sonnabend veranſtaltet. An 

dieſem Tage konnte man ſich bis zum Morgen unterhalten. 
Der große Tiſch wurde unter der Linde gedeckt. Stefeſit 
beſorgte auch Lampions. Der Tiſch war ſogar mit Blumen 
geſchmückt. 

Menſcheu, die feſtlicher Gefühle ermangeln, erfaſſen gerne 
eine ſich bietende Gelegenheit, die durch ihre Großartigkeit 
und Aufrichtigkeit ein blaßes Licht der Liebe, und möge es 
noch ſo blaß ſein, aufglänzen läßt. ——* 

Die Bewohner machten große Vorbereitur zen für das 
Jubiläum“, wie ſie dieſes Abendeſſen unter ſich nannten. 
Die Arbeitermädchen zogen wieder ihre ärmlichen Kattun⸗ 
kleiber an, ſteckten ſich Blumen ins Haar und dachten bof⸗ 
Ken, freudig an die ſich vielleicht bietende Gelegenheit zum 
anz. — 
„Menſchen werden beiſammen ſein“ — ſagte Cſermak und 
er fühlte allc Schönheiten des geſelligen Lebens. Voll 
reude dachte er daran, Menſchen zu finden, die ſeine 

Scherze, ſeine Abentener anhören werden, freute ſich bar⸗ 
über, daß er in der Geſellſchaft werde prunken können. Seine 
Phantaſie ſchwebte in jenem roſigen Rebel, der eine luſtige, 
ſich unterhaltende Geſellſchaft wohltätig einzuſpinnen pflegt. 
Die häßlichen Geſpenſter des Elends floben für eine kurtze 
Zeit vor den trügeriſchen Träumen des Woblſtandes.   
  

Um acht Uhr abends ſteckte Cſermak emſig die Lampions 
an. Die Leute flatterten bereits, linkiſch einander belau⸗ 
ernd, zu dem Tiſch hinaus. Sie benahmen ſich höchſt ängſt⸗ 
lich, plauderten leiſe und monoton. Bloß hin und wieder 
gelang es Cſermak, der die linkiſchen und unbeholfenen 
Menſchen verabſcheute, einen lauteren Ausbruch der Freude 
vorzulocken. 

„Ein Menſch, der ſchreit, verhungert nicht“ — pflegte er 
zu ſagen. 

Stefeſik hoffärtige, ſelbſtbewußte Perſönlichkeit war das 

ſichere Auftreten ſelbſt. Lärmend drückte er den Leuten die 
Hond. Lachend begrüßte er ſeine vertrauten Bekannten, 
nannte ſie bei ihren Spitznamen: 

„Servus Gyurko Krummbein ... Wie gebts, Peter Oel⸗ 

Frabe „ · Hol der Teufel deine dreckige ſlovakiſche 
ratze 
Die Leute erwiderten das Lächeln und drückten froherer 

Laune die ihnen entgegengeſtreckte Hand. 
Gegen halb neun waren ſchon alle verſammelt. Da er⸗ 

teilte ibnen Stefcſik Verhaltungsmaßregeln und besgab ſich 

zum Lehrer. Nach einer kurzen Weile kehrte er mit dem 
Lebrer zurück, der mit lauten Eljenrufen empfangen wurde. 

Das Recht zur Feſtrede hatte ſich Stefeſik vorbehalten. 

Dieſe war eine weitſchweifige Wirtshausrede. Enthielt 
nicht bloß ein Lob auf den Lehrer, ſondern auch ein nicht 
minberes auf den Redner. Stefeſik ſprach lang und brelt 
darüber, wie viel er arbeiten hatte müſſen, bis er zu ſeiner 
beſcheidenen bürgerlichen Poſition gelangt war. 

„Das iſt nicht ſo“ — ſagte er — „wie bei Eſermak. Wenn 
dieſer ein Paar Stiefel macht und diefe fertig ſind, bekommt 
er das Geld dafür. Aber wir brauchen Verſtand... Im 
Geſchäft muß man Berechnung, Kalkulation und praktiſches 
Verſtändnis haben ... Und was die Hauptſache iſt: Ehrlich⸗ 
keit ... — ſo redete Stefeſik ſelbſtbewußt. K 

Die Leute nickten und barrten neugierig des Lehrers Ant⸗ 
wort. Stefan Gäl rückte nervös hin und her. In der letz⸗ 
ten Zeit war er beiſpiellos ernſt, weiſer, klüger geworden. 
Das graue Leben, das er bisher erduldet batte, ſtürzte ſich 
jetzt, bei Anbruch der Dämmerung. mit tauſend Anklagen auf 
ihn. Sein unterdrücktes Verlangen, jegliches Sichfügen be⸗ 
freiten ſich jetzt, und er hatte das Gefühl, daß jene Diſſo⸗ 
nanzen, die er als intelligenter Menſch längſt erkannt. aber 
nach den Geſetzen der Religionsmoral beurteilt batte und 
über die er zur Tagesordnung übergegangen war, ſich vor 
ihm nun als ſchreiende Ungerechtigkeiten aufpflanzten. Als 
ſagten ſie: Es iſt keine Weltanſchauung, daß alles ſo, wie es 
iſt, gut iſt! Nichts iſt gut! Die lebentötende, freudezer⸗ 
tretende, ſehnſuchtmordernde, leidenſchafterdbroſſelnde Ge⸗ 
duld legt ſich wie ein häßlicher, kalter, faulender Drache auf 
die Gebirne. ——3 

ortſezung folat)
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Schiffsüberfüllung im Danziger Hafen. 
Der Berkehr in der dritten Oktoberwoche. 

Der Verkeor im Danzlger Hafen in der dritten Oktober⸗ 
woche zeichnete ſich dadurch aus, daß die Zabl der einge⸗ 
laufenen Schiffe bedeutend grölher war als die der aus⸗ 
gelaufenen, was eine Ueberfüllung des Hafens mit warken⸗ 
den Schiffe zur Folge batte. Die ſtürmlichen Weſtwinde 
hielten im Hafen, eine Reihe von Schiffen ſeſt, ebenſo 
brachten ſie verſchtedene Schiffe in den Hafen aus Seenot 
oder zu Bunkerzwecken. 

Eingelaufen ſind in der Berichtswoche insgelamt 134 
Schiffe (auder dem Verkehr innerhalb der Danziger Bucht), 
darunter 114 Dampfer, 8 Motorſealer, 5 Schlepper, 5 See⸗ 
leichter, 2 Segler und 1 Motorſchiff. 

er ſind 86 Schiffe eingelaufen, während 16 Stückaut, 
11 Eifen, 5 Heringe uſw. an Bord hatten. 

Ausgelaufen ſind in der Berlchtswoche insgeſamt 103 
Schiffe, ebenſalls außer dem Verkehr innerhalb der Dan⸗ 
ziger Bucht. Darunter hatten 30 Kohle, 18 Holz, 10 Stück⸗ 
gut, 4 Holz und Stückgut, 2 Koks, 2 Paſſagtere und Stück⸗ 
gut, 2 Hetreide, 1 Zement, 1 Zelluloſe, 1 Kucker und Ge⸗ 
treide, 1 Erdöl, 1 Früchte an Bord., während 14 leer aus⸗ 
gelaufen waren. 

Eingeführt wurden in der Berichtswoche 11 405 Tonnen 
Eiſenerz, 6800 Tonnen Eiſen, 1436 Tonnen Phosphbat und 
5046 Xonnen verſchiedene Güter. Ausgeführt wurdon 
88 700 Tonnen Kohle, 1105 Waggons Holà. 118 Waggons 
Sasen. 67 Waagons Zucker und 043 Waagons verſchledener 

wen. 
  

Amn Danziger Frachtenmarkt. 
Geringe Schwankungen. 

Im kann die Lage am Danziger Frachtenmarkt 
als Inwerthbvethefeichmet werden. Es machte ſich jedoch in der 

‚ Leen Woche ein größeres Tonnageangebot bemerkbar. Eine 
Belebung iſt am Kohlenfrachtenmarkt nuch Italien eingetreten, 
Verfräachtungen waren ſedoch wegen der zu hohen Raten ſehr Wüſe 
Die Flaute am liſchen und franzöſiſchen Holzmarkt hielt die 
diesbezüglichen Frachtraten in der vergangenen Moche auf elnem 
ziemlich nledre Niveau, 

ür Kohlen hörte man: Gefle 6,0—6, Gotenburg 5,0—90, 
Norlöpping 6, Herlfand 6—63, Sunsvall 6,0—7, Aärhus 5,4—50, 
Korſoer 5,72—5,9, Odenſe 7,3. Helſingfors 6,3, Kotkn 6,3—69, 

Wgas 6,3, Aekenes 7,3, Riga 5.3—5,8, Reval 7, Ronen 8, Nankes 
„G—7,0, Vordcaux 8,2—8,4 Schilling. 
Holz: Grubenholz nach Oſtengland 37, Schnittmaterial Lon⸗ 

don 38, Mancheſter 43—45 Sahiln 

Dollaranleihe ber Lodzer Textilinduſtrie. 
Polniſchen Blättermeldungen zufolge, die zum Teil auch 

von der „United Preß“ beſtätigt wurden, hat die polniſche 
Baumwollwareninduſtrie einen arößeren amerikaniſchen 
Kredit zum Einkauf von Rohbaumwolle erbalten, Außer⸗ 
dem ſchweben gegenwärtig Verhandlunaen zwiſchen der 
Lodzer Textilinduftrie und dem Neuvorker Bankhaus 
Hambleton and Cyo. deſſen Vertreter desDuvernoy 
Smityh in Warſchau weilt, um eine Anlelbe in Höhe von 
10 Millionen Dollars. Es bandelt ſich um eine langfriſtine 
Inveſtitlonsanlelhe. 

  

„errczine neue Bleiſtiftfabrik in Polen wurde dieſer Tage, der 
„A. W.“ zufolge, unter der Firma „Lechiſtan“ A.,G. gegründet. 
Die „A. W.“ begrüßt das neue nolen beieher mit der Bemer⸗ 
kung, daß die einzige visher in MNolen beſtehende Blelſtiftfabrik 
der Firma „St. Maſewſti A⸗G.“ in Pruſplow bei Warſchau 
keine erſtelafſige Ware herſtellt. Die neue Fabrik ſoll außer 
Bleiſtifte auch Galaliterzeusgniſſe herſtellen.   

Sport Turnen „ Spiel 
Danzig Sieger im Studteborkamupf. 

Mit 10:6 Punkten eulſchleben. 
Der geſtern abend im den Schützenhausſaale arran⸗ 

gierte Städteboxkampf mit en Vorſport kann als ge⸗ 
lungener Auftakt der kommenben Boxſporlſatſon bezeichnet 
werden. Den Sleg in der Taſche, eln volles Haus und ein 
zufriedenes Publikum, mebr kann ſich der omen ſchluns wirk⸗ 
lich nicht wünſchen. Mit einigen Ausnabmen ſthlugen ſich 
die Kämpfer ſebr tapfer, ſo daß vielſach recht ſpannende 
Treffer zuſtande kamen. 

Wenn Danzics auch den Städteboxkampf gewonnen bat, ſo 
iſt der Steg doch nicht ſo überragend, wle man vielleicht anzu⸗ 
nehmen geneigt iſt. Königsberg war ſeinem Gegner durch⸗ 
aus ebenbürtis, hatte nur etwas mehr Pech. Ein unent⸗ 
ſchledenes Ergebnis wäre dem ganzen Kampfverlauf nach ein 
gerochteres Urteil geweſen. 

Alle Kämpfe wurden nach Punkten entſchleden, nur der 
letzte Kampf, im Schwergewicht, endete nach einer Nunde 
durch Aufgabe des Danzigers. Eine Haum einen war bie 
Urſache. Das Publlkum kam dadurch um einen bder inter⸗ 
eſſauteſten Kämpfe, da ſich der Königsberger Schwergewichtler 
Vorrath als eln Kämpfer von Format entpuppt hatte. 

Das reichhaltige Programm — insgeſamt 9 Kämpfe — 
jand eine flotte iüp pünktliche Abwickelung, die angenehm 
berührte. Den inleitunaskampf beſtritten die 
beiden Schupoboxer Büttner und Drews die wild drauf 
losbauten, aber inſolge ihrer Tapferkeit viel Beiſall ernteten. 
Sieger wurde der größere von belden, Drews. 

Mit dem Kampf der Fllegengewichtler, Almar (101 Pfb.), 
Köniosberg, und Bianga (102 Pfd.), Danzig, wurde das 
offtzlelle Programm erbffnet. Der Kampf ſpielte ſich faſt 
dauernd in Cliuch ab und ſah den jungen Danziger als über⸗ 
leo dier E 8 E1 600 Pb,) batte 

ſer Danziger Venſti 1106 ‚ in dem Königs⸗ 
berger Vantamdewſchiler Hins (tob Pfd.) einen eben⸗ 
bilrtigen Gegner. Hier Ms etz vielfach gute und geuaue 
Sthlagſerien. Der Punkkſieg an Veufki muß ſehr kunapp 
geweſen ſein. 

Im Federgewicht traf Günther, De, (111 Pföh, auf 
Sattler, Köniasberg (115 Pfd.). Belde Kämpfer ſind nach 
Ablaul, der dritten Runde ſehr mitgenommen. Das Unent⸗ 
ſchieden enttäuſcht etwas, da der Königsberger zeitweiſe ſicht⸗ 

aßbKFKanp, Gontssb 5» andt, Köniasberg (120 Pfd.), kämpfte im, Veicht⸗ 
gewicht gegen Kalcher, Danzig (125 Pfd.). Der Königs⸗ 
berger, kühl benehmend und ſicheren Auges, kann Kalcher 
1 here D1 ichwele eimag gebanbi Kaaber kel ſpale Keine 

re Reichweite etwas gehandieapt, aber koloſſal hart im 
Schlag. Der Kampf enbete unentſchieden. 

Führte Danzia bis hierhin mit 6:2 Punkten klar über⸗ 
legen, ſo änderte ſich das Bild im nächſten Kampf, der im 
Weltergewicht Geiling, Königsberg (132 Pfö.) und Om⸗ 
towſki, Danzig (132 Pfd.) zuſammenführte, etwas. 
Omtowſki mußte ſich hier eine Niederlage gefallen laſſen, 
da er einige ſaktiſche Fehler machte. Sieger Geiling. 

Im Mittelgewicht 210 145N Dunkel, Danzig (138 Pfö.) 
und Kohn, Königsberg (145 Pfd,). Kohn enttäuſchte etwas, 
da er zu ſehr nur boxren wollte. Dunkel nützte dieſe 
Schwäche aus und konnte trotz des minderen Gewichtes einen 
Punktſieg beenden. —5 

Böckens, Königsberg (150 Pfö), war im Halbſchwer⸗ 
gewicht dem Vanziger Haaſe (1590 Pfb.) ein ebenbürtiger 
Gegner. Haaſe ſchlug wieder vielfach lae ungenau, zeigte 
aber dann auch wieder gute Anſätze beginnender Boxtechnik; 
er wurde Punktſteger. — 

Nachdem im Schwergewicht der Königsberger Vorrath 
(170 Pfö.) den Danziger Bientz (150 Pfd.) eine Runde 
lang hart zugeſetzt hatte, gab der Danziger wegen einer 
Handͤverletzung auf. 
Danzig konnte ſomit im Stäbteboxkampf mit 10:6 Punkte 

Drel weltere Siege. 
Der Sleteszug der weizer Urbeitergeräteturner durch 

uiſchland. ü 
Nachdem die Schweiz im Wettſtrelt gegen die deutſche 

Vindermannſchaft in Berlin und Leipzig ſiegreich gebileben 
war, trat ſie auf ihrer Helmreiſe gegen Bezirksriegen in 
Langen bel Darmſtadt, Veldenheim (Württemberg) und in 
Stuttgart⸗Caunſtadt an. In allen drel Orten 9al es über⸗ 
fünte Säle, hochentwlckelte turnertiſche Lelſtungen und Be⸗ 
Daben ſi Über Begeiſterung. Die deutſchen Geräteturner 

ben ſich gegen ihre Gäſte recht wacker Wünte In Langen 
erreichten die Schweizer Gäſte 807 Pünkte Vorſprung, 
Reſultat 421 % : 300%: in Heidenheim 437 Punkte Vor⸗ 
ſprung, Reſultat 445 %½ : 40174; in Stuttgart 1275 Punkte 
Vorſprung, Reſultat 433% : 421. ů 

  

Deutichland ſchluͤgt Frankreich. 
Schweraihletil⸗Länderlampf in Paris. 

Am Ar Wauſ wurde in Paris der zweite Schwerathletil⸗ 
Länderkampf Deutſchland—Frankreich ausgetragen. Auch in dieſem 
Jahre konnten die Deutſchen Mihves bleiben. Sie gewannen mit 
1580 Kilogr. gegen 1515,500 Kilogr. der Franzoſen. Dieſer Sleg 
iſt bei weitem knapper als der des Vorfahres, denn beim erſten 
Ländertampf, der ſos26 in Mannheim ſtattfand, ſtegten die Deut⸗ 
ſchen mit 23625 Kilogr. Uebergewicht. Der Kampf beſtand aus 
beldarntidem Drücken, Reißen und Stoßen, Von den fünf aus⸗ 
EA Kämpfen gewannen die Franzoſen, die noch im letzten 

ugenblick thren Fedorgewichtler Suwigny⸗Paris wegen einer Hand⸗ 
verleßung durch Mascot erſetzen mußten, zwei Konkurrenzen, 

Neuer franzöſtſcher 3000⸗Meter⸗Relord. Am Donnerstag⸗ 
nachmittag ſtellte im Stade Olympique der bekannte Pariſer 
Läufer Jules Ladoumegue, der bereits den franzöſiſchen 
2000⸗Meter⸗Rekord verbeſſerte, über 3000 Meter mit 840% eine 
Mnei 8 Beſtleiſtung auf. Den allen Rekord hielt Guillemot 
mit 8:42. 
———232828pꝛßꝛßt—p—p„p—„—p„p„p„p„¶„x„x„xPxłx72t. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Der 2. Beßirk trifft ſich Dienstag, den 25. Oltober, abends 6 Uhr, 

im Schütßenhaus. 
A Dacwerfaurn Mittwoch, den 20. 10. 27, abends 7 Uhr, 

Dilaliederverſammlung in der M c ü Es 
erf“ int zu dieſer Verſammlung der Genoſſe Relchke⸗ 
Königsberg. Mitgliedbuch legitimiert. 

Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung. 

Air, öeen-u, Danzig, Mittwoch, den, 26. Oktober, 

abends 7% Ühr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule, An der 

Wüueie. Mlühle: egchewerſammiung. Vortrag: Litauiſcher 

[bend. Ref. Selma Koch. 

Arbelter⸗Radſahrer⸗Bund „Solldarität“, 6. Vezirk. Mittwoch, den 
26. Oktober, abends 7 Uhr: Wei i en in der 

Maurerherberge, Schüſſeldamm. Saal⸗ und Stra henfahrwarte 

ſind mit eingeladen. Der Sporlleiter. 

Frauenabend in Heubude. Mittwoch, don 26. d. M., abends 7 uhr, 
Batet in Heubude im Lolal „Schönwieſe“ oin, Frauenabend ſtatt. 

S Programm beſteht aus: Geſangsvorträgen des Vereins 

„Freie Liedertafel“, Heubude, Rezitationen und einem, Vortrag 

der Abgeordneten Fr. Falk. Alle Frauen und Mütter ſind herz⸗ 
lich eingeladen. Erntritt frei! 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund e. B., Kolonne Danzig. Mittwoch, 

den 26. Oktober, abends 7 Uhr, im Meſſehaus P, Wallgaſſe: 

Uebungsabend für Kurſusteilnehmer. Zwecks einer wich⸗ 

tigen Beſprechung haben ſämtliche aktiden Mitglieder ſich 

einzufinden, Der Vorſtand. 

D. M. V., Sterbekaſſe, Sechſter Sterbefall, Kollege Fürſtenau,   wird kafſtert vom 25. bis 31. Oktober 1927. 

  

Amiliche Pekanntmachungen. 
Wählerliſte. 

Die Auslegungsfriſt der Wahlkartel fün 
die Volkstagswahl läuft am 27. d. Mts. ab. 
Diejenigen, die bisher noch keine Einladungs⸗ 

  

zellan⸗Gegenſtände, Speiſe⸗ und Laffeeſernice, wert⸗ 
voller Tafelauſſatz Olius Ochveibiu 
Rauchtiſch m. Garnitur, veibtt 
tieren, Gardinen, Bilder, Küchenmöbel u. Kült 
feräte, Gaslocher m. Tiſch, Gasbackoſen, Verpiel⸗ 
ältigungsapparat (Greif) und ſehr vieles andere. 
Beſichtigung nur am Auktionstage 2 Stunden 

vorher geſtattet. 
Transportarbeitern iſt der Zutvitt zu der Woh⸗ 

aſe u. and., 
arnitur, Por⸗ mit beſt 

ichen⸗ 

gewinnen. 

Stellenangebote 

Suuge Kontoriſtin 
lucht Beſchäftigung von 
ſofort oder ſpäter. Ang. 
unt. LB77 an die Exped. 
der Vollsitimme- 

iedere 

Leeres Kubinett 
u vermleten 

Schlafſtelle frei 
Vreitgaſſe 89, 1 Tr. 

Dübracehto Eehfolle, auch Fefutter 
zum Ausbessern zu Kaufen gesucht. 

Franz Formella 
Rauchwarenlager und Pelzkonjektion 

Grose Wollwebergasse Nr. 18, 1 Etage 
gegenüber Stetnield Telephon 256 74 

oͤnderem Eingang 

Seigen 7, 1 Tr. 

  

  

  

  

karte zur Wahl erhalten haben, wollen ſich 
umgehend an das Wahlamt — Zimmer 15 des 
Polizei⸗Dienſtgebäudes Karrenwall 6 — wenden. 
Nach dem 27. Oktober geſtellte Anträge können 
nicht mehr berückſichtigt werden. 

Danzig, den 25. Oktober 1927. 
Der Poligzei⸗Präfident. 

Wahlamt. 

Wir verweifen auf die Bekanntmachung in 
der Ausgabe des Staatsanzeigers vom 26.10. 27 
über die Herſtellung einer Warmwaſſer⸗ 
heizungs⸗ und Brauſebad⸗Anlage in der 
Peſtalozziſchule Langfuhr. 

Der Senat. 
Abtl. für öffentl. Arbeiten 

Wärmewirtſchaft. 

Mobiliar⸗ 
Nachlaß⸗Verſteigerung 

Stadigraben 13 
reitag, den 28. Oitober d. J., normittngs 10 uhr, 

Derterih bortſeldſtuin Kufteah⸗ ſehr uutel Mianilier 
Kriſtall⸗ und viele andere Gegenſt⸗ meiſtbietend 
gegen Barzahlung verſteigern, und zwar: 

ſehr gutes Marken⸗Pianino 
ů Xſaitig, 

Speiſezimmer⸗Einrichtung 
eiche, komplett, 

be: Pediehenes Büfelt, Anrichte, Speifctalel, Stand. 
uhr, —— Kerkertis Gei ueh und 

Herrenzimmer, kompl., auch geteilt 
Schlafzimmer, hell eiche, vollſtändig kompleit 
ka. 80 Stück verſch. eleg. Kriſtallgegenſtände 
ſaſt — nnn Pünentp Persente 100 aute W, Chahze⸗ 
phon⸗Platten, 2 werto. Perſerteppiche u. and. ije⸗ 
longue mit Decke, Schaulelſtuhl, h⸗ u., Tectiſche, 
Blumenkrippe, Kleider⸗ u. Wäſcheſchränke, Beitſtellen, 

  

  

Kommode, Nã ü dero 
Spiegel, Licheren. Caülähewbe. vieie Wias u, Var⸗ ů 

nung ſtreng unterſagt. 

Siegmund Weinberg 
Taxator, 

vereidigter öffentlich angeſtellter Auktionator, 
Danzig, 

Jopengaſſe 18. Fernſprecher 266 88. 

Auktiosns 
Ohra, Niederfeld 91 

Donnerstag, den 27. Oktober d. I., vorm. 107 Uhr, 
werde ich im Auftrage wegen Aufgabe der Pacht 

lebendes und totes Inventar 
mreiſtbietend Barzahlung verſteigern: 3 gute 
Arbeitspferde, Suebureahiie, guter 
Arbeitsgeſchirrt, Spazterſchlitten, Roßwerk, Häckſel⸗ 
maſchine, Rübenſchneider, Schrotmühle, Kartoffel⸗ u. 
and. 0 Kultivator, Egge, Brücke, Grasmäher, 
2 Staken gotes Heu, 50 Heniner handverleſene 
Speiſekartofſeln, 100 Frühbeetſenſter, 1 großet Poſten 
Dung, 1 Schaf, verſchiedenes anderes Inventar. 

Beſichtigung eine Stunde vor der Aultion. 

Siegmund Weinberg 
Tapator, vereidigter, öffentlich angeſtellt. Auktionator. 

Danzig, 
Fernſprecher 266 33. 

  

  

Jovengaſſe 13. 

Fortſetzung 
der Verſteigerung Ileiſchergaſſe 7 
mit Trikotagen, Woll⸗, Kurz⸗ 

und anderen Waren 
Mittwoch, den 26. d. M., nachmiitags 2 Uhr 

Siengmund Weinberg 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeltellter 

Auktipnator. 

—.—— 

In. kräftiges Mädchen, 
. e-Naſc 
und Reinmacheſtellen. 

Angebote unter Nr. 2434 
an die Exped. d. Bl. 

Gut arbeitende 

Schuleiderin 
pfiehlt in und 

eußer dem Vunfe. Ang. 
unter Nr. 2433 an bie 
GAb. D.Vollsltimme- 

Mäde 
Gus aun⸗ Aufpureſele 

ffür 71 Dag. 
atienb. 20, Hof, T. 11. 

  

Wol E 
Lruſche Sithe u. 155 éů 
—900 kleinere Wohnung 
n Danzig. Off. unter 
Nr. 2439 a. W. Expod. 

Großesz, leeres 

Balhonzimmer 
u. möbl. Zimmer m. Klavier 
u. Küchenbenutz. zu vermiet. 
Lof., Richertweg 4., v. I. 

Sonniges, gut möbliertes 

Börberziumer 
r. Iofort vermieten. 

Sianbemm 222, 47 L: 

Sauber möbliertes 

Ziemmer 
Al. vermieten ů 
Zobiasgalle 22, 2.—Ct. 

Junge Veute finden 

elle 

——— 

——— 
2 funge Leute finden 

Longis 
ſeparate Zimmer. 
Peterſtliengaſſe 12, 2 Tr. 

Polniſch 
einzeln und im Kurſus 
erteilt dipl. Lehrerin 

. Bajf, 
Paradiesgaßfe zeu, 2, 

Sprechzeit 6—7. 
  

Junger Mann lann 

haben 2 W. . . 6 G. wöchentl. 
Frau Müller, * 

Altſtädt. Groben 60, 
Eing. Schneidemühle. 

LIII 

2-3⸗ Zimm.-⸗Wohnung 
von jung. Ehepaar mit 
Eoſoriihein U d. Stadt 

ſucht. Angebote unter 
i 2430 an die Exped. 

       

der „Vollsſtimme“. 

    

    

    

  

Puppen⸗ und 
Tebdybüren 

werd. gut u billig repar., 

Johannisgaſſe 03. 

Rechtsbüro 
Heillkge⸗Geiſt⸗Gaſte 50, 1 

Telephon 26506. 
fertigt Klagen, Verträge, 
Strutrreklamationen, uſw. 

% % % % %% 
—— ſowie — 
anfertigungen von 2 
taſchen an5 Jämtl. Fan⸗ 

en werd. ſauber 
ausgeführt — 
VonlLeit Sattlermſtr., 

      

  Schlafft     Danz1s, Jopengaſſe 13, Fernipr. 266 38. Schüſſeldamm 15,, 4 Tr. 

plichleift Meſſer, 
chtvurgi 

nbes und billig. 
il 

  

Duppenklinik E. Winkler, 

Wüſche 
wird ſaub. Mretichen u. 
tadellos geplältet 

Pferbetrünke 11. 

  

Iſchlei 5 
30 395 E 

nur Breitgaſſe 5 
Scheren, 

Inſtrumente 

ig. Vernickelungsanſtalt. 

Monogramme 
und Buchſtaben werden 
lauber u. ſchnell geſtickt 

Jopengaſſe 31, 3 Tr. 

Klavierunterricht 
in u. außer dem Hauſe 
ert, gewiſſenh. u. ſchnell 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 49, 2. 

Deeeeeses 

Schrelben aller Art 
u. an alle Behörd., Kla⸗ 
en, Gnadengeſuche pp., 
ſeratung. in Steuer- u. 
Staatsangehörigkeitsſach. 

Villigſte Preisberechnung. 
urt Neubauer, 

langjähr. Tütigkeit bei 
Gericht. u. Kriminalpollz. 
Vorſtäbt. Graben 29, pi. 
3DEee—— 
——— 
Wer beſſert Teppiche 
aus? Angebote Unt. Nr. 
2452., an die Expedition 
der „Volksſtimme“. 

  

     

    
  

Maßanfertigung 
ſow'e Reparaturen von 
Berrenmoden ſtets preis⸗ 
wert und ſauber ů   Altſtädt. Graben 62. 

0 

  

Eussners Keimie, Ir 3 Tagen 

W. Feierabend, 

Mauergang 1, 2 Tr. 

232————— 

Molorrab⸗ Kind 
70 1—2 beſſ. Herl., 

Nepärulurwerkfan ees Steed Ker 
enommen. Ang. U. . 

e-, .7 un Die Crre. ů 

wird ſehr ſauber u. billig, 

im Hauſe gewaſchen, ge⸗ 
trocnet u. geplätiet. 

Frau Höppner⸗   ſulius, Knecht, 
VorMäßt. Graben 28. Schüſſeld. 24, 1. Tr., r.,Ho 

    
  

    

   



  

Graf Egloffftein wieder in Sicherheit. 
In einem Berliner Lokal gefaßt. / Eine ſeltene Karriere. 

Der belannte Hachſtapler Doegeindei, der vor 
woorden Tagen aus der waft in Verlin entlaufen 
worden war, iſt jeht wieder gefaßt worde“, In ver 
Nacht von Eonntag zu Montahß fahen in Eerlin einige 
uuit ber Verſolgung Egloffſtein-Seriheis beauftragie 
Kriminalbeamie auf lhrer Streiſe einen Kaufmann, 
der als Vermittler zwiſchen dein Geflüchteten und 
ſeiner Gellebten betannt war. Der Rauſmann wurve 
iun der lebrichſtraſſe feſtgenommen und die Lotale 

in der ledrichtraße und auf pem Bahnhof Friebrich ⸗ 
ſtraſte nach U ſein⸗Oerthel abgeſucht, Er wurde 
init, ſeiner Gellebten auch Celpieißt und nach dem 
Pollzeipräfldiunt gebracht, Er bleibt bei feiner Be⸗ 
Cnieffne daß er ſich habe Keiner0 ſtellen wollen. 

Plo n· Orrihel 55 bei ſeiner Vernehmung aus, 
er h. unbedingt mit Frau Bonnet, ſeiner Gellrblen, 
prechen müſſen, da, er befürchtete, daß ihr von ſeiten 
Hres Manneß Geſahr vrohe. In ver Nacht habe er mit 

ihr eine Abſchiedbvausſprache verabredet. 
Hochſtapler gab es immer, Menſchen, die unter der Vor⸗ 

ſpiegelüng, mehr zu ſein, anderes zu, ſein als ſie tatſächlich 
warxen, vom Schein lebten. — Der Anecgſeht Hirt, der einer 
Hei ihnt Unerreichbaren Königstochter gegenüber, um ihr feine 

edüür aul plauſtbel zu machen, den Rang eines Gottes ufur⸗ 
jerte, al die Leglonen von alſchen Demeiriuſſen, die gemein⸗ 

ſam mit den um nichts beſfferen echten die Geſchle⸗ ier der 
8 chiahen verheerten — ſie alle ſind umſchwer ertennbare 

  
äpler, Wett ſchwieriger wird die Sache, wenn man bis 

zuni Grund ihrer Erſcheinung, ihres Erſcheinens vorbringen 
jolll — man ſtößt u einen lm Schildbürger⸗Europa noch 
immer W be ſchwammig gewordenen Felſen: den unüberprüften 
Glauben, den Aberglauben, den Wahn. 

Der Irre in ſeinem We Narrentum kann ſeinem Publi⸗ 
kum von Kſeüde und Wärtern nicht die Ueberzeugung bei⸗ 
bringen, er ſel der Kaiſer von Amerika oder der Karbinal von 
Zton; dem König von Spanjen glaubt man auf Grund einer 

Fonvention, einer uniformgeſtützten Suggeſtion ſeine Sonber⸗ 
Uhn: ohne weiteres, ohne Frage, ohne Blutunterſuchung, 
ohne Blagnoſe. 

Der Blankoſchetk ſeiner Macht wirb ungeprüft anerkannt. 
Eine Hauptgrundlage vielen Betruges iſt ver „Adel“. Da 

es bekanntlich perſönlichen Adel, verlichen für' perſönliche 
erdienſte, Erbadel, verliehen für Verdienſte der Ahnen, und 

den reinſten: den Urabel, wo ieinerlei Verdienſte mehr nach⸗ 
weisbar ſind, weber perſönliche, noch ahnenhafte. Diefſem Ur⸗ 
adel gehören wohl vie Hohenzollern, die Habsburger, die 
Wittelsbacher an. Da nichts dagegen einzuwenden iſt, raß 
Menſchen, denen man nichts Gutes nachweiſen kann, ſich ur⸗ 
adeln, ferner der Deutſche iAſchlu, und ſubaltern dem 
Rimbus jedes Titels verfallen iſt, Leiss ich im Herbſt 1918 
leineswegs die epienffaung des Adels vor, ſondern eine 
regelrechte Adelsepidemie: jeder Deutſche habe das Recht, ſich 
jeden bellebigen Adelstitel — vom „Kaiſer“ abwärts — zu ver⸗ 
leihen. Leider beherzigte man meinen wohlgemeinten Nat nicht, 

ein einig Bolk von ſechzig Millionen Kaiſern zu ſchaffen. 
Die hier unb ba in der Welt ihres Aberglaubens aufleuchtende 
meſſianiſche Erſcheinung eines Hauptmanns von Köpenick oder 
eines Domela vermag gewiſſe Leute nicht zu bekehren, ſie 
glauben immerdar an die Uniform, den Stempel, ven Adel, 
den Schecd. 

Ein Opfer, des Adelsglaubens iſt Oerthel, geuannt Freiherr 
von und zu Egloffſtein. Daß ſein Vater auf dieſen Abdel ver⸗ 
zichtete, wurde dem Sohn Gun Verhängntis, zu einer geradezu 
traumatiſchen Neuroſe. Er ſah die Adelsanbetung ſeines 
Polkes und — ein Michael v. Kohlhaas — er kämpfte um den 
Adel mit allen Mitteln, wie ein Demoſthenes ſchwimmend 
gegen den Strom ſeines Sächſelns. Er ſtammt aus der Vor⸗ 
lriegszeit, merkte: Abel iſt fette Futterkrippe, — und eht nun 
dem ihm vom Schickſal vorenthaltenen Adel lebensläng ich nach 
wie ein Knabe dem entflogenen farbigen Luftballon. Ein 
Märtprer des Urglaubens ſeines Volkes. Undankbar hat es 
Won weil er ſeiner politiſchen Ueberzeugung auf eine dem 
Volizeiprä denten von Frankfurt gertende Weiſe in einer Be⸗ 
dürfnisanſtalt Ausdruck gab, mit einem Monat Gefangenſchaft 
bedacht; es ließ ihn, einen würvigen Morhmſer des Adels 
nud aller ſonſtigen nationalen Belange, mehr als zweieinhalb 
Jahre in Unterſuchungshaft ſchmachten — 
nur weil ſeine kaufmänniſche Vorbilvung ſo mangelhaft war, 

daß ſie zu dilettantiſch kleinen Veirügebelen füyrend Alußie 
und nicht zu iener göttlichen Verehrung, die der Erdenkuli Heroen wie Morgan, Stinnes, Caſtiglioni weiht. Vergebens 
verſuchte er ſich in tauſend Rollen privater Schauſpielerei, er 
war der bei ſteuerhinterziehenden Bauern Nemeſis ſpielende Beamte, er ein Ariſtokratenwohnungen hilfreich vor der Be⸗ ſchlagnahme bewahrender Dollaramerikaner und er ein be⸗ ſcheiden den zahlungsloſen Erwerb von Aktentaſchen keines⸗ wegs Verſchmähender. Uns blendet die Vielfalt feiner 1• 
mereien — der Einfalt ſeiner Opfer war der Unſichere nicht 3— Gie haund 5 

Ein ſel⸗ und Höhepunkt der ſtürmiſchen Laufbahn dieſes nünchhauſen waren ſelne Abenteuer als Echulterdermn Küß⸗ land; wie ein Abſturz aus chonſin Phantaſien ſchmeckt die Tat ſache, daß ein jüdiſcher ſtonklub dem vermeintlichen Freiberrn von Richthofen den Ehrenvorſitz anbot — worauf der Geehrte die Kraße zu haben behauptete. Geld für Heilung empfing und die Veranſtaltungen des Tanzklubs ſchwänzte. Tauſend und ein Streich! Mit Vergnügen lieft man dies öů Lebensbild, nach ſchwerem Studium mit leichter Hand ge⸗ ö zeichnet von Thomas Schramer, deſſen farbige Gedichte und real ů romantiſche Rovellen leiber noch immer nicht die Gegenliebe unſerer Verleger fanden. Kuch ſie teilen die allgemeine Urteils⸗ 1 loſigkeit und halten nur den für einen Dichter, dem unſer durch die korrupte Literaturpolizei irregeführts Publitum dieſes Adelshrädikat verleiht. Unter den Dichtern alſo find mehr Hochſtapler als ſonſtwo. Adel? Es gibt wenige, die ſich durch ihren angeborenen pder angeflogenen Adel verpflichtat fühlen. n übnin ſagt ſich die Familie los, die Umwelt entrechtet ſie. Und übris bleibt ſatt und genießeriſch der Bürger, für den all uns Kage ve 25 895 Se 5 r i Wila kann b Arß, Arbeit 
erbrechers un ie Plage und Arbeit des Schreibenden. Albert Ehreufſtein. 

85h eil Gutachten iber Konnersrerth. 
Dr. meb. Sduard Kligner veröffentlicht nach viertägiger Beobachtung der Kranken ein ärztliches Gutachten in ber Münchener 2Niedisiniſchen Wochenſchrift“. Der Umſtand, ſo ſchreibt er, daß bisher kein Amtsarzt zur Begutachtung be⸗ aufträagt wurde, charakteriſtert wohl am beſten die geradezu mittelalterlichen Zuſtände. Die Wundmale beſtehen ein⸗ ei. Ihre vſychogene Entſtehung kann bei einmaliger Beabachtung nicht feſtgeſtellt werden. Die geiſtige Ver⸗ faſſung des Mädchens Läßt jede mögliche autoſuggeſtive Be⸗ einfluſuna des Organismus erwarten. Eine ärztliche — Unterſuchtma der bei einer Beobachtung veſtehenden an⸗ geßlichen Angenblutungen war infolge des Widerſtandes des Ortspfarrers trotz Hringenden Erſuchens unmöglich. Der Pfarzer verwies auf bie worliegenden Protokolle, die unter krttlicher Anfficht für das Ordinariat fertiageſtellt wurden. 

    

  

     
    

   

       
    

    

  

  

Sanitätarat Dr. Seibel⸗Walbſalſen, der bisber die Erst⸗ 
liche Bebandlung batte, geſtattete eine Einſicht in die Akten. 
Nach dieſen Berichtien iſt fede ärztliche Vorſicht bei der Ent⸗ 
nahme des Sekrets gewahrt worden. Die Unterſuchung er⸗ 
folate durch ein Untverſitätsinſtitut und ergab normales 
Dlut. Dauach muß angenommen werden, datz esz ſich im 
Falle Neumann uëm eine Perſönlichkeit handelt, die in der 
Lage iſt, burch Willen und Vorſtellung (Pfychogen) außer⸗ 
gewöͤhnliche kbrperliche Veränderungen hervorzurufen. Dieſe 
Veränderungen äußern ſich in der Durchläſſigkett der Blut⸗ 
gefäßße au ben von der Kranken gewollten Stellen zu der 
von der Kranken gewollten Zeit. 

Dieſer Vorgang liegt vollſtändla im Vereich wiſſenſchaft⸗ 
licher meblziniſcher Erörterung. Er iſt experimentell nie er⸗ 
geußt und einer kliniſchen Behandlung in der Gegenwart 
nie zugänglich geweſen. Das erhbht nur das mediziniſche 
Iuntereſſe und legt vor allem der Aerzteſchaft bie Pflicht auf, 
für die Krante einzutreten und ſie vor Mißdeutungen zu 
ſchützen. Möge, ſo ſchließt Aigner, dem Gebote der Menſch⸗ 
lichkeit und ber Wiſſenſchaft folgend, die zuſtändige bayeriſche 
Medtzinalbehörde, ble dle Macht und die Möglichkeit hat, 
ſoſfortige Auftlärung zu ſchaffen, auch den Mitt dazu finden. 
Möge dies gelchehen, bevor der Kod, eine gelftige Um⸗ 
nachtung vder eine Verſchleppung die Krauke einer ſolchen 
Feſtſtellung entzieht. 

  

   

    
Dus iſt ein Sprudel. 

In Nieberbreiſig am Rheln iſt in dieſen Tagen in 600 Meter 
Tieſe ein Kohlenſäure⸗Thermal⸗Sprudel von mehr als 200 000 
Liter Stundenſchüttung und 35 Grad Wärme erbohrt worden. 
Der Sprudel wirft das Waſſer in einer 35 Meter Aande. Fon⸗ 

täne aus und iſt einer der größten Deutſchlands. 
eeeeerere 

  

Das Kind der tugendhaften Maid. 
Die Annſt vor der Beſchneibung — und der geſegnete 

Herr Pfarrer. 

Lafb Farbſotain aus Shitomir iſt ein Unglück paſſiert. 
Die ebenſo chriſtlich⸗fromme wie tugendhafte Wäſchermagd 
Janina Kaeczmarck ſchwor nämlich bei Gott und allen 
Heiligen, daß es Lalb geweſen ſei, der in allzufreundlicher 
Annäherung ihr zu einem unerwünſchten Kind verholfen 
hätte. Laib dagegen rief den Allmächtigen als Zeugen an, 
daß die kokette Janina lediglich die Wäſche bei ihm abgeholt 
und gezählt babe und daß aus dieſer Handlung wohl alles 
mögliche, nicmals aber ein Knäblein entſtehen könne. Der 
Frieder?richter, ſo erzählt der Korreſpondent der „Frank⸗ 
furter Zeitung“, ſchüttelte ernſt das Haupt. Er dachte ſich 
das Seine und verurteilte den entſetzten Lajb zur Zahlung 
der monatlichen Alimente. Lalb aber ſuchte einen als be⸗ 
ſonbers geſcheit und ſeelenkundin geltenden Anwalt auf, 
meldete Beſchwerde beim Bernfungsgericht in Lemberg an, 
wa auch der Fall zur Verhandlung kam. Was geſchah aber? 
Der Anwalt erhob ſich und erklärte in ſchönſtem Stile der 
Gerichtsſprache: „Wir“ geben zu, die Janina Koczmarek 
geſchwängert zu baben und ſind bereit, die Uuònterhaltungs⸗ 
koſten für das auf dieſe Weiſe entſtandene Knäblein zu 
zahlen! — Laib wandte ſich bei dieſen Worten in tiefem 
Weh, aber der Anwaͤlt veugte ſich eiligſt über die zuſam⸗ 
mengeſunkene Geſtalt des Lajb und flüſterte ibm heftia ins 
Ohr. Der Richter ſtrahlte vor Zufriedenbeit und 

auch Jauina war voll Wonne, 
als der Ricͤter erklär. e, hiermit wäre die Angelegenbeit im 
Sinne der tugendhaften Kaczmarek erlebigt. 

Da erhob ſich aber der Anwalt zum zweiten Male und 
ſprach: „Da der bobe Gerichtshof nun anerkannt bat, daß 
„wir“ der Vater des Kindes ſind, ſo beanſpruchen wir auch, 
unſere Vaterrechte bei dem Knäblein geltend zu machen und 
auszuſtben. Wir fordern daher, daß das Knäblein im jüdi⸗ 
ſchen Glauben erzogen und baher innerbalb der Friſt von 
einer Woche beſchnitten werde!“ Bei dieſen Worten verlor 
die fromme Fanina das Gleichgewicht. Sie ſchnellte von 
ihrem Platze auf und ſchrie in den Saal: „Wasl Ihr 
ſündigen Juden! Beſchneiden wollt ibr das Knäblein und 
einen Juden wolt ibr aus ibm machen. wo es doch das 
Lind eines geſegneten, rechtgläubigen (griechiſch⸗Latboliſchen) 
Prieſters iſt! Niemels wird Gott einen ſolchen Frevel zu⸗ 
laffen!“ Zuerſt war alles gans platt vor Ueberraichung. der 
Richter, die Zeugen. wie auch die vielen Zuhörer. Dann 
erhob ſich irgendwo ein aluctſendes Lachen, und ſchließlich brüllte die ganze Geſellfchaft, die im Saale verſammelt war, 
vor Luſtigkeit. Nur Janina ſchlug die Augen nieder, als ſie merkte. was ſie angerichtet hatte. Laib wurde ſowohl non der Vaterſchaft wie auch von der noch ſchlimmeren Alimentenzablung freigeſprochen. 

    

Wegen elves Bubitopfs— 
Mord an der Fran. 

In Nanen Batte ſich ein 23jäbriger Handwerker vor Ge⸗ 
richt zu verantworten, der ſeine Fran getötet hatte, weil ſie 
ſich trotz ſeines ausdrücklichen Verbots einen Bubikopf hatte   ichneidem laſſen. Dem Mörder wurden mildernde Umſtände augebillist. Er wurde au zehn Fahren Zuchthaus verurteilt.   

Eim Erdbeben in Alaska. 
Weiterr Erſchütterungen um den Stillen Opean. 

Ein Erditoß, ver zwei Minuten dauerte, erſchütterte die 
Gebäude ver — ſetersburg in Alaska um 6.51 nör mor⸗ 
gens. Viele Fenſterſcheiben wurden zerſchlagen. Aus der Um⸗ 
gebung wird ſonſtiger Sachſchaden gemeldet. 

In Seattie wird angenommen, daff der cerd der nberan 
in Kmerita verzeichneten Erdſlöfſe ſich in Alaska over in einem 
Gebiet nahe bei Aluska befindet. In verſchiedenen Teilen 
Alaslas wurden C, Erdbbeben verſpürt. Bis jetzt wurde 
jedoch lein erhebli⸗ achſchaden eldet. In Juneanu wur⸗ 
den zahlreiche Einwolmer durch Sekunden renbe Erd · 
ſtöße morgens um 7 Uhr aufgeweckt. Auch in Sitla waren 
zwei Kine Erdſtößße zu verzeichnen. In Juneau lieſen gahl⸗ 
reiche Einwohner aus ihren uhnungen auf vie Straſte hinaus. 

* 

Nach einer „Erchange-Melbung aus Honolulsn bat die 
Marincfunkſtation eine Warnung an alle Schiffe im mitt⸗ 
leren Stillen ODacan ausgehen laſlen, daß injolge von 
pulkaniſchen Störungen auf dem Grunde des Wzeans eine 
Sturmflut von riefigem Ausmaß zu erwarton ſel. 

Die Seismographen zeigen an. 

Der Seismograph der Univerſität Fordham hat ein Erd⸗ 
beben aufgezelchnet 935 in einer Entferuung von 6400 Kilvo⸗ 
metern um 8.16 Uhr vormittags (Neuyorker Zeit) ſtattgefun⸗ 
den hat. 

te in Reuvork, wurde ein ſtartes Erdbeben von bem 
Seismographen in Newhaven, Annarbor, Cleveland, Denver 
und Berkeley (Kallfornien) regiſtriert. Die Erdſtöße waren ſo 
ſtark, daß die Regiſtriernadel verſchiedener Seismographen von 

r Regiſtrierrolle abſprang. Die Neuyorker Kabelgeſellſchaften 
berichten jedoch teinerlei Störungen des Kabelnetzes in irgend⸗ 
welcher Nichtun 

Nach M Hleilung des Km.Cerühen Inſtituts in Votadam 
tönnte es ſich etwa um eln Seebeben im Stillen Ozean oder 
vielleicht im Karibiſchen Meer (Antillen) handeln. 

, smograt es ſtaatlichen Inſtitut r Geo E 
nele geflem um 18 Uhr ein kataſtrophales Erdbeben in größerer 
Entfernung. 

Die nördliche Oftſee vereiſt. 
Schwediſche Eisbrecher in Tätinkeit. 

Auf Grund des zeitigen Ausbruchs des Winters in den 
nördlichen Oſtſeehäfen ſind die ſchwediſchen Eisbrecher be⸗ 
reits jetzt in den Dienſt geſtellt worden. 

* 

  

Am Sonntagvormittag hat ſich in der Schweiz itrichweiſe 
ziemlich ſtarker Schneefall eingeſtellt. Er reichte bis auf 
etwa 900 Meter herab. Die Gotthardt' Paßhöhe meldete 
Montag früh einen halben Meter Neuſchnee. 

Furchibare Panit bei einem Kimobrand 
21 Perſonen verbrannt. — Zahlreiche Verletzie. 

Im einem Kino in Tammerſors in Rinuland brach Soun⸗ 
taa abend während der Vorführuna ein Fener imn Overa⸗ 
tionsraum aus, das ſjch auch anf den Znſchanerraum aus⸗ 
breitete. In dem Maſchinenraum geriet eine Filmrolle in 
Brand. Der Maſchiniſt, ein junger Burſche, verlor den Kopf,. 
ſtürate aus dem Raum unb ließ die Tür offen, ſo daß die 
Flammen freien Abzug hatten und mit raſender Schnellia⸗ 
keit auf den dichtbeſetzten Balkon übergrifken. Es entſtanb 
eine Panik, bei der 10 Perſonen in den Flammen umkatnen. 
Das Feuer ariff auch auf das Parkeit über, wo ſich eniſetz⸗ 
liche Szenen abſpielten. Eine große Anzahl Perlonen wurbe 
ſchwor verletzt in das Kraukenhaus gebracht, awei von ihnen 
ſind inzwiſchen ihren Verletzungen erlenen, drei weitere 
liegen hoffnungslos darnieder. Das gauze Gebäude iſt voll⸗ 
ſtänbig niedergebrannt. 

Bildtelegraphie zwiſchen Berlin und Wien. 
Die erſten Verſuche genlückt. 

In aller Stille hat die Firma Siemens mit Unteritützung 
des Telegraphen⸗Techniſchen Reichsamtes und unter. Ver⸗ 
wendung des Karolus'ſchen Bildtelegraphen Uebertragungk⸗ 
verſuche über Freileitungen und über Kabel angeſtellt, die 
jetzt zu einem gewiſſen Abſchluß geführt haben. Die Ergeb⸗ 
niſſe über je eine auf den Telegraphenämtern in Berlin und 
in Wien aufgeſtellte Sende⸗ und Empfangseinrichtung ſind 
jo gut geweſen, daß ſich die Poſt nunmehr mit dem Gebanken 
trägt, von einem nahen Zeitpunkt ab Bilder ober Schrift⸗ 
ſätze gegen eine erſchwingliche Gebühr zur Beförderung an⸗ 
zunehmen. Es kann alſo jede Schrift oder Sprache, die bis⸗ 
her mit dem gewöhnlichen Telegraphen zu geben nicht mög⸗ 
lich war, auch ſelbſt Stenogramme bildtelegraphiſch verſandt 
werben. Die Sendung wird nicht drahtlos, wie zuerſt beab⸗ 
ſichtigt war, ſondern auf der ganzen Strecke von Berlin bis 
Wien und umgekehrt über Draht und zwar über die Fern⸗ 
kabel gehen. ů 

Iu ben Hünden des Scheichs. 
Die Verſchleppung der vier Euroväer. 

Nach Berichten von Eingeborenen über den Verbleib der 
vier von Marokkanern verſchleppten Europäer ſollen die 
Gefangenen als Geiſeln eines Stammesoberhauptes der 
Ait Chokmann feſtgehalten werden. Von den beiden ge⸗ 
fangenen Wiännern iſt der eine ein naher Verwandter des 
Generalreſidenten von Marvkko, die beiden entführten 
Damen ſind eine Baronin Steinbeil und deren verehelichte 
Tochter von Prokoroff, beide gebürtig aus Oeſterreich. 

Ein Abgeſandter, der mit den entführten Europäern Füh⸗ 
lung nebmen ſollte, iſt nach Beni Mellal zurückgekehrt. Er 
erklürte, daß ſich die Gefangenen in einem Haufe in Bled 
Atta aufhielten und gut behandelt würden. Stie hätten um 
Kleildung gebeten, die ihnen überfandt worden ſei. 

Der Luftfahrtnongreß eröffuet. 
In Anweſenheit Muſſolinis, der Mitgliedber nud der 

Delegierten von 40 Ländern wurde Montag vormittag anf 
dem Kapitol in Rom der 4. Internationale Suftfahrtkongreß 
eröffnet. Nach einer Begrüßungsanfprache des Gouverneurs 
von Rom hielt Muſſolini eine mit großem Beifall aufge⸗ 
nommene Rede. Zum Präſidenten des Kongreffes wurde der 
Präſtdent des italieniſchen Aeraklubs, di Sealea, gewählt. 

Die Zerſtörung des j Marinein Wie be⸗ 
richtet Wüid, wurdr. das der Mpanschen odenmauzver 
berunglückte Marineluftichiff vollkommen vernichtet. Ein Starm 
zwang es, auf einer kleinen Inſel niederzugehen. Als die Be⸗ 
jatzund es verlaſſen hatte, tried ein Windſioß das Luftſchiff auf 
dus Meer hinaus, wo es explodierte und Seemmit e Das Vuft⸗ e, üe U. . 1 E — 
Pfumd Sterling wekauft. ö‚


